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Neues vom Tage.

a3Z,  Iw J on&tafl  b °w' ll,gte für di- Durchführung
b°„ ? a Wohnungsbauprogrammsim Jahre 1S27 die Summe
7po?/ ..^ -ll'on°n Mark. Außerdem wurde die Ausgabe von
^rozentigen« chatzanweisungen beschlossen.

I-b, ' ' Dieim Anslande verbreiteten Nachrichten von einem Ab.
bCß i 6*8 ® cn.“ °.b /udendorff futb unzutreffend . Das Befinden

Generals ist >n keiner Weise besorgniserreacnd.

;u der
)s 7 .30 0
eiher

der X0t
feinen.
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Helft dem besetzten Gebiet!
*US& ,,auS* Merlin ge melde twird , richtete in den vereinigten
eilten Vrltün Ur ®^ iete  Reichsminister Dr . Bell
Sivt " " bic Wirtschaft des unbesetzten Gebiets . Die
losend bW sich aus der weit höheren Erwerbs-. uiigllhl im besetzten Gebiet eraeben . s- ie„ » « >- . ..v- r ' rt i J . Zr " »j/vycvv -il vi-1 iuv . iü5 =*

im besetzten Gebiet ergeben , seien nur dann zu
ittüw '' " ' wenn eine Solidarität zwischen der Industrie des
^setzten und des besetzien Gebiets wirksam zustande komme,
zjr? stssr gilt das Wort , daß dersenige doppelt gibt der schnell
tikŝ -^ wens des Wirtschaftsausschusses dankte der Vorsitzende

=9l öbseorbn ?.‘.cr ?r . Kalle dem Reichsminister für fern
siilf, Ljj ' S ' m blJ; des besetzten Gebiets . Es
fittj) b ^ baf Reich und die Lander etwas geschehen . Heuie
!'ch oes6a ^ ? ' ^ uorganisationen versammelt , die versprechen,

zur Verfügung zu stellen , wenn es gilt , vor-
Not zu beseitigen . Auch große politische Dinge stehen^v , • » i » , 7 ö v Dl  f ,vtui | iyv ~ Ulyt llvljl .Il

tojj, „ n Mange die Besetzung vorhanden ist, muß
alles getan werden um die Sicherheit des Reiches zu

Untieren . Dr . Gertz , der Geschäftsführer des Wirtschafts-
. cs , gab eine lange Reihe von einzelnen Beispielen

HÄ , Sl *“ “ ” *™ * ' '!" !!™ W b- .
' Kusses

u
MÄW ? h Ä “ * sind . Der Redner erwartet,

li ?« bltI d; b? .̂ Rrbe,tsbeschaffu » gsPr ° graiiiin eine
'Mql 'EIbh -lfe erreichen laßt . Für die freien Gewerkschaften

?°"en Thoma ?' Ma,M der e,ne Reihe von ArbeitsmögÜch-
K--. U entwickelte . Oberbürgermeister Dr . Külb aus Mainz

e

eingehend das Arbeitslosenproblem im besetzten Gcbiell
Ware » ^ . der Beseitigung der vorhandenen Arbeitslosen-

e,ne Politische Aufgabe . Allerdings könnten kleine
ahmen das gewünschte Ziel nicht erreichen . Der Svudi-

»r evöeL Pwlzischen Handelskammer . Oberregierunasrat
forderte , daß int Rahmen der Reichsverdingunqs-

Abim 9 entsprechende Auftragserteilungen an das besetzte
I ' « in Prozentsätzen erfolgen müssen.

iSbtagsabgeordneter Esser sprach als Mitglied des Aus-
fges fttr d,c besetzten Gebiete . Wir verlangen , so erklärte.her r \ ‘•'temiujeu , jo crticirte
ij : cuu  Bevorzugung bei der Vergebung von Neichsgnfträ-

Jahre lang zu kurz gekommen sind . Jur
Hs ^ /schaffungsprogramin der Reichsregicrilna ist
b \o3  lchwcht weggekommen . Das Handwerk liegt auchUM fchlecht weggekommen . Das 'Handwerk Yicqt  auch Ister

darnieder . Die Hilfsaktion für " die Lr
k . ctucuf  unternommen werden . Wir hatten

usg

i>„,?? d<Ulkeii, »nt einer großen„ Wer ■" - - • - - ktion alle Schäden aus dem
°»»i.' /U beseitigen. Daß das Ziel nicht erreicht werden

H liegt an der schwierigen finanziellen Lage des Reiches.
K , Hierauf fand folgende ' Eittschließuitg einstimmig Annahme:> ^ v .iîiiiyMay uii|umuiiy UUHügilie:*tlcL„5“ e',,1crr  Besprechung bei wirtschaftlichen Notlage in den
NfSr versamnielten Vertreter des Wirtschafts-

W  fr ®IV’^ schaftsausschussesund des Verbandes
ttCt* ^ 5 ll11̂ ^Httdkrerse besetzten Gebiets haben mit Dank

Mw * * gb'wmmen von dem vom Minister für die öcfofitcu
gpS h )brL, ? s ^K m le Wirtschaft Deutschlands und an die

th [i ,,c." bcS  Reiches , der Lander und Gemeinden des unbesetz-
. ^ st- swts gerichteten Appell der mit Rücksicht auf die höhere

kund  die stärkere Notlage der Wirtschaft des
^ ^ °biots weitestgehende Berücksichtigung der Firmen4  besetzten Gebiets anempfiehlt. ' " m

LZten r'
ixbittifll!

Bayern und Der Finanzausgleich.
Ans dem Bayerischen Landtag.

ttf \) 1U Baherischen Landtag hielt Finanzminister Dr . Kraus-
,°" >e Rede über den Finanzausgleich . Unter großer Zu.

0.'
deS

»ih ü

WS" 0' b,e§ P m & 8 stellte d- r ' Minister fest, daß es' fich b^im
u §9lctfi? ' ' ' cht nur um ein finanzpofttisches Problem.

fpf. UM ein e NI i n p it i o 2 1* r ♦ v- r, r - . . . t_

-hl

um ein eminentes K u l t u r p r o b l e m han-
A>m-oayern wolle nichi, daß die ganze Kultur für das Reich

.VKst pus dirigiert werde . Der Minister kündigte dannl - m enoig ' eri weroe . L)er wtiNifter lundigte dann
jkjchI , seine Anträge zum Finanzausgleich auch im

»di . ^ rcu stellen werde . Der Minister betonte , daß die LänderiCr 1' ri ^*■ uciujut , oie 'Cuiiuet
"uen Uinstanden verlaitgen müßten , v o m R e i ch d i e
n s n o t w e n d i g e n M i t t e l z u erhalten.  Sollte

in dieser Hoffnung täuschen , so werde es
ifönWid ^ die verfassungsmäßigen Rechte unter allen

W ‘WH erschöpfen lind werde sich in der Antvendiing diese,
^ nicht irre inachen lassen.

! 3. Zatzrgsng

...Vorwärts '- hört, wird der Reichskanzler selbst mii
,IÖtr C,C ^f ° 'b"»gsforderungcn der Beamten ver-

der mecklenburgischen Landtag sprachen die Kommunisten
'i Regierung ihr Mißtrauen aus . Da ohne die Kommunisten
^ .̂ gi-rung kettle Mehrheit Haft ist mit Zm '* S £ Sg $ %

G'Sler gegen Lobe.
Zum Eintritt der Freiwilligen in die Reichswehr.

Retchswehrminister Dr . Geßler hat zu den mehrfachen
Ausführungen des Reichstagspräsidenten Löbe in einem Brief
Stellung genommen , in dem er , dem „ Demokratischen
Zeitungdienst zufolge , u . a . schreibt : ^

„Sn keinem einzigen Falle haben sich auch nur Anhalts¬
punkte für das tatsächliche Bestehen von „ Werbebüros " er¬
geben , die den Ersatz aus rechtsstehenden Kreisen vermitteln.
Keiner der von Ihnen benannten ehemaligen Offiziere hat die
Aufnahme auch nur eines einzigen Freiwilligen tatsächlich
beeinflußt ; denn ein solcher Einfluß kann keinesfalls darin
erblickt werden , daß die genannten Persönlichkeiten gleich einer
großen Anzahl anderer Staatsbürger gelegentlich Gesuche ihnen
persönlich bekannter junger Leute um Einstellung in die Reichs¬
wehr dem einen oder anderen Truppenteil mit der Bitte um
Beriicksichtigung übersandt haben.

Die Bearbeitung des Reichswehrersatzes bei den einzel-
nen Truppenteilen liegt ausschließlich in der Hand der ver¬
antwortlichen Reichswehrangehörigen ."

Der Abgeordnete Heilmann hat den angeblichen Brief
einer amtlichen Reichswehrstelle an eine im Mai aufgelöste
Sportvereinigung - gemeint ist Wohl die Olympia - zitiert,
m dem der Nachweis der vaterländischen Gesinnung des zur
Einstellung in die Reichswehr Empfohlenen gefordert wird.
Dieser Brief ist nach den Feststellungen des Reichswehrministe-
rinms niemals geschrieben worden.

V Tageblatt " bemerkt dazu : Wir vermissen in
her, Erklärungen des ReichsweH, :ninisters die BeHandluna
mancher D, -M , wie z. B . die Behauptung , daß die Söhne links
elngejtellter Familien durchweg auf ablehnende Truppenteile
stoßen , wahrend die Ersatzleute mit der Herkunft von rechts
„unbesehen " angenommen werden.

Am bis KvnirvNommission.
av Das Berliner „Halbdunkel ".

. ~ ;ICr Ankunft des englischen Außenministers Chamberlain
uno Zaleskis m Paris verlegt den Schwerpunkt der inter-
nativiialcit Politik für zwei Tage nach Paris . Es steh ! fest,
daß Bnand mit Chamberlain und Zaleski besonders verhandeln

Ein Programm für diese Unterhaltungen ist nicht ausge¬
stellt . aber es liegt auf der Hand , daß sie den Auftakt zu der
Genfer Konferenz bilden und sich auf die Hauptprvk ' "- e be¬
ziehen , die dort zur Diskussion stehen. Die Hoffnung , die bis
in die letzten Tage hinein in Pariser deutschen Kreisen bestand,
daß cs doch noch gelingen ivcrde , bis zur Dezembertagung in
Genf die Frage der Abberufung der Militärkontrolllömmission
zu regcltd, hat sich nun endgültig zerschlagen.

Dagegen glaubt man , daß sich in den noch ausstehenden
^agen e,n Ucbcrbltcf gewinnen lassen werde , wie weit mmi
’ -f 1̂ n£ K r ?n *Wultigen Regelung entfernt fei , also fein pvsi-
lives Ergebnis der Pariser ! irhandlungen , aber immerhin
eine Ba w, auf der sich in Gens die Diskussion der Stnats-

ließe . Viel beachtet wird in französischen
Kreisen das Halbdunkel , das von Berlin aus über die Genfer
Reiseabstchten Siresemanns gebreitet wird . Man vermutet,
daß die Neichsregierung endgültige Beschlüsse über die Ver.
treinng Dcui,chlands im Völkerbund erst dann fassen wird,
weim auch eine Entscheidung von seiten Mussolinis über seine
Teilnahme an den Besprechungen zu Vieren vorliegt.

Die Frage der Veamiengehalter.
Eine stürmische Protestkundgebung.

Der Deutsche Beamtenbund hatte seine Mitglieder zu
einer Bersammlung nach Berlin einberufen , UM gegen die
Ablehnung der geforderten Weihnachtsbeihilfe durch die
Landerregicrungen zu protestieren . Die Kundacbunq verlies
außerordentlich stürmisch.

Die Redner schilderten sehr ausführlich den bisheriaeu
Verlaus der Verhandlungen mit dem Reichssinanzministcr und
glligen dann aus die ablehnende Haltung der Länderregierun-
geu ein . Wie die Redner mittciUen , erklärte der Minister im
Gegensatz zu der vom Vertreter Preußens auf der Länder-
konserenz vertretenen Ansicht , daß Preußen bereit sei, de» Be¬
amten . und zwar in allen Yjehallsgruppen , zum W -ihnachtsfest
einen Zuschuß zu gewähren . Allerdings machte der preußische
Fnianzmintster seine letzte Entscheidung von den Beschliifscn
der .Rkichsrcgicrnng abhängig.

In einer Entschließung betonten die Anwesenden , daß sie
die fetzige Weihnachtsbeihilfe nicht als endgültige Befriediannq
ihrer Forderungen auffassen lömiten , sondern daß man eine
Hekillisfetzung der Veamtengehälter in den Gehaltsstufen 1— 3
verlange . ^ In der Diskussion kam die Erregung der Unter«
bcailMOU über die Lage der Beamtenschaft sehr ' tebhast zumAusdruek.

KkWsche Lagesschau.
^ Sieichsrat und Erwcrbslosenfürsorgc . Der Reichsrai

genehmigte heule einen Gesetzemwurf über die Erwerbslosen-
fürsorge . Danach werden die Wünsche der Wochenhilfe und
Wvchenfursorge nicht auf die Erwerbsloscnfürsorge angerech.
net . Ferner wird bestimmt , daß die Gemeinden aus den Mit-
leln der Erwerbslosenfürsorge für die Invaliden - , Angestellten-
und Knappschafts -Pensionsvcrsichcrung der Erwerbslosen¬
fürsorge die Ancrkennungsgcbühren zu entrichten haben , di-
zur Erhaltung der Anwartschaft noiwendig sind . Angenom-
men wurde auch ein Gesetz über eine Reichswohnungszahlune
tm Jahre 1927 und Feststellung der Zahl der Wohnungs¬
suchenden . Mit der Verlängerung der Gültigkeitsdauer des
Gesetzes über Depots - und Depvsitengeschäfte bis Ende 1928
erklärte sich der Reichsrai einverstanden , ebenso mit der Ver-
längerung der Gültigkeitsdauer zur Entlastung des Reichs¬
gerichts.

^ Ein neuer sozialdemokratischer Antrag zur Fürsten¬
abfindung . Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat
einen neuen Antrag zur Frage der Fürstenabfindung einge-
bracht, der verlangt , daß das Recht zur Regelung der Fürstcn-
aniprüche den einzelnen Ländern gegeben werde , die die Be¬
fugnis haben sollen , unter Ausschluß des Rechtsweges durch
Landesgefetz die Regelung vorzunehmen . Außerdem wird in
dem sozialdemokralischen Antrag verlangt , daß die Ansprüche
der Standesherren , die zum großen Teil nur darauf beruhen,
daß Vorfahren der fetzt lebenden Fürsten bis zum Jahre 1805
in Deutschland regiert haben , durch Landesgesetz unter Aus¬
schluß des Rechtsweges für erloschen erklärt werden können.

Zue Regentschaftsfragc in glumänien . Der Sonder-
korrespondent des „ New York Herald " in Bukarest hatte eine
Unterredung mit Bratianu , in der dieser erklärte , Prinz Karo!
habe auf den Thron verzichtet und sein Verzicht sei angenomm-
men tvorden . Eine Revision könne nur durch Gesetz, d h
durch ein gemeinsames Vorgehen des Königs , der Regierung
und des Parlaments , erfolgen . Die Stellung des Königs in
dieser Angelegenheit sei in seiner Botschaft klar zum Ausdruck
gekommen . Braiianu lehnte eine Erklärung darüber ab , ob
im Falle des Ablebens des Königs die Königin Maria in den
RcgcntschaftSrai cintreten oder eventuell allein die Regentschaft
übernehmen werde , mit der Bemerkung , daß er von alledem
nichts gehört habe.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 3. Dezember.

Alls der Tagesordnung steht die dritte Beratung des Gesetzes
Mr Bewahrung der Jugend vor Schund - und Schmutzliteratur.

Abg . Höllein (Komm .) beantragt , die Vorlage von der Tages-
ordnung abzusetzen, da die Anträge der Regierungsparteien dem
Hause noch nicht vorlicgc » .

Der Antrag aus Absetzung der Vorlage wird gegen Sozial¬
demokraten und Kommunisten abgelehnt . Es wird ^dann in die
allgemeine Aussprache eingetreten.
^ Abg . Vrcitscheid (Soz .) nimmt nun das Wort . Er hält dis

Vorgänge zwischen der zweiten und dritten Lesung für ungeheuer¬
lich und verlangt entschiedene Ablehnung des Gesetzes. Der
Wunsch , das Gesetz möglichst schnell unter Dach und Fach zu briu-
gen, mii sie Mißtrauen Hervorrusen . Man müsse bei Dr . Külz
auf das Schlimmste gefaßt fein . Die Sozialdemokratie werde das
Gesetz des Jugcndschutzes aus das energischste vertreten . Der jetzt
eingeschlagene Weg sei aber nicht gangbar . Mangels einer Desi-
llitiotl des Begriffes Schund und Schmutz könnten die Prüfstellen
Wilhelm Büschs Werke wegen Verherrlichung von Rohcitsdclikten
und ferner das Alte Testament , Lessings „Nathan der Weise" und
viele andere verbieten , ebenso Schriften , die das Wohnungsclend
beschreiben . Die wirtschaftliche uns soziale Besserung der Arbeiter-
klnssc sei die Grundlage für jede geistige und kulturelle Besreiung.

Präsident Löbe teilt mit , daß von den Kommunisten ein Miß-
trauensautrag gegen den Reichsminister des Innern Dr . Külz
eingegangen ist.

^ Der inzwischen gedruckt vorliegende Konipromißantrag zum
Schlind - und Schnmtzgesetz trägt die Unterschrift aller bürgerlichen
Fraktionen mit Ausnahme der Demokraten.

Abg . Rosenbaum (Komm .) kündigt der Vorlage schärfsten
Kampf seiner Fraktion an.

Annahme der entscheidenden Paragraphen.
Be ! der Abstimmung wurde $ 1 des Gesetzes mit 249 gegen

158 Stimmen bei einer Stimmenthaltung angenommen . Gegen
das Gesetz  stimmten die Kommunisten . Sozialdemokraten und
der größte Teil der Demokraten . Der demokratische Abgeordnete
Freiherr von Nichthofen enthielt sich der Stimme.

Ferner wird der entscheidende Paragraph 2 in der Kom-
promihfassuiig mit 237 gegen 140 Stimmen , bei 29 Enthaltungen
bev Demokraten , angenommen . Paragraph 2. der in der zweiten
ve,uug abgelehut worden rr , wird »ach der Komproinißfassnna
der bürgerlichen Parleien , mit Ausimhme der Demokraten , in
>er Form wiederhergestellt , daß die Prüflingsstellen vom Reichs-
MllllllCl üC3 ^ UltOnt NN k?!nvprn «»̂ nio,i x.,*, ..x.. a_ •„ . . .. im Einvernehmen mit den Landesreaie.
.uugeu nach Bedarf criichtcl werden . Paragraph 3, der die
u ein --1irt!UrC“r bCr  B r ü f st e l l e u behandelt , wurde

, cht Abst.",m„„g glichen SlimmeiwerWiiiSocnriiiu angenommen.



Beim § 4 wird ein sozialdemokratischer Antrag auf Strei
chung der Bestimmung , daß bei geschäftlichen Anpreisungen nich
auf ein abges lassen es Verboisverfahren hingewiesen werde»
darf , in namentlicher Abstimmung mit 255 gegen 156 Stimmer
bei zwei Enthaltungen abgelehnt . § 4 selbst wird gegen Soziab
demokraten , Demokraten und Kommunisten angenommen . Edens«
§ 5, der die Kosten der Prüfstellen behandelt . Zum § 6, der bii
Strafbestimmungen enthält , erklärt

Frau Abg. Pum - Düsseldorf (Komm .), die Macher de!
Gesetzes verdienten selbst Gefängnisstrafe.

Auch die ZZ 6 und 7 werden dann angenonnnen . Das Haus
gehr zur Schlußabstimmung über die Vorlage über.

Abg . Dr . David (Soz .) gibt eine Erklärung ab, in der es
heißt : Vor aller Welt wollen wir im letzten Augenblick noch
einmal laut und deutlich feststellen, daß das Gesetz in seiner
jetzigen Form eine ständige Bedrohung von Literatur und Kunst
ist. Eine Mehrheit für das Gesetz kann nur zustande kommen,
wenn die Vertreter des alten Kulturliberalismus ihre liberale
Tradition preisgeben . Würde das Gesetz scheitern , so wäre nichts
verloren . Der gefährdeten Jugend kann auf andere und wirk¬
samere Weise geholfen werden . Wird das Gesetz aber ange¬
nommen , so bedeutet der heutige Tag einen schwarzen Tag für
die deutsche Kultur.

Die Sch ' ' abstimmung ausgeseht!
Abg . Schrcnk (Sozi ) beantragt , die Schlußabstimmung über

den Gesetzentwurf auszusetzen , bis die Beschlüsse der dritten Lesung
gedruckt vorliegen.

Präsident Lobe weist darauf hin , daß einem solchen Antrag
nach der Geschäftsordnung stattgegcben werdeic müsse, wenn er von
mindestens 15 Mitgliedern des Hauses unterstützt werde und wenn
die Beschlüsse der dritten Lesung von den Beschlüssen der zweiten
Lesung abweichen.

Da den Antrag die Sozialdemokraten und die Kommunisten
unterstützten , setzt Präsident Lobe die Schlußabstimmung über den
Gesetzentwurf unter lebhaftem Beifall der Linken vorläufig aus.

Nach kurzer Pause endgültige Annahme.
Nachdem die nötigen Drucksachen schnell hergestellt und ver¬

teilt waren , wurde das Gesetz endgültig mit 250 gegen 158 Stimmen
angenommen . Drei Abgeordnete enthielten sich der Stimme.
Dagegen stimmten die Sozialdemokraten , Komniunisten und der
größte Teil der Demokraten.

Der deutsche Wahlsieg in AordschleSwig.
Etwa 40 % Stimmenzuwachs.

Das Ergebnis der in ganz Dänemark stattgefundenen
Wahl zum Parlament kann für die Deutschen in Nord¬
schleswig als außerordentlich erfreulich bezeichnet werden , da
diese einen Stimmenzuwachs von etwa 40 % zu verzeichnen
haben.

Die Stimmenzahl ist von 7750 auf 10 478 gestiegen.
In den vier großen Städten Nordschlcswi .qs (Appcnrade,
Habersleben , Sonderburg und Tondern ) beträgt der Zuwachs
100 bis 140 Stimnrcn . Auch aus dem Lande haben die
Deutschen fast überall einen Stimmenzuwachs zu verzeichnen.

In ganz Nordschleswig ist die Stimmung unter der
deutschen Bevölkerung über diesen Wahlsieg eine sehr
gehobene , zumal durch den Ausfall der Wahlen der bewährte
Führer des Deutschtums in Nordschleswig , Pastor Schmidt-
Wodda , wieder in das Parlament einzieht . Der von dänischer
Seite prophezeite Abfall der Deutschen Nord -Schleswigs und
ein Uebcrgang deutscher Wähler zur Selbstverwaltungspartei
ist durchaus nicht erfolgt.

Sandelsteil.
Berlin , 3. Dezember.

Devisenmarkt.
2. Dez . 3 . Dez . 2. Dez . 3 . Dez.

New Pork 4.199 4.190 London 20 365 20.367
Holland 167.97 167 .94 Paris 16 .04 15.93
Brüssel Belga 58.39 58.41 Schweiz 81.02 81.025
Ztalien 18.02 17.98 D .-Oesterr. 59.22 59.25

Tendenz:  Der Pariser Franken lag fest, Oslo zeigte sehr
feste Haltung , sonst keine nennenswerte Veränderungen.

— Effektenmarkt. Die Effektenmärkte zeigten nach der
gestrigen Berstimniung riebet ein freundlicheres Bild. Während
der ersten Stunde entwickelte sich auch in der SchntzgcbielSanteihe
ein größerer Umsatz (17 Prozent Steigerung ). Im ganzen blieb
das Geschäft aber ruhig.

— Produktenmarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg .: Weizen
Mark . 27.1—27.4. Roaaerl inärk . 23 .0—23.5, Sommergerste 21.5

bi § 24.5, Wintergerste 19.0—20.3, Hafer ntörf . 17.6—18.7, Mais
19.5—19.9, Weizenmehl 35.25- 38.5, Roggenmehl 32.75—34.5,
Wcizenkleie 12.75, Roggenkleie 11.8—12.25.

Franksurt a. M ., 3. Dezember.
Devisenmarkt . Der Devisenmarkt war sehr fest, besonder»

für den Franken , der sich ans 126)4 in Pfnndparität stellte . Auch
die italienische Lire zog weiter auf 11314 an . Die Mark notiert«
Unverändert 4.20 )4

Ans aller VÄ.
□ Großfcuer in Magdeburg . In einem dreistöckigen

Fachwerkbau auf dem Breitenweg , in dem sich die Lagerräume
eines großen Spielwarengeschäftes sowie einer Metallwaren¬
großhandlung sowie die Lagerräume eines Gemnsegroßhänd-
lers befinden , entstand aus bisher noch unaufgeklärter Ursache
ecu Großfeuer.

El Vom Hunde des Sohnes zerfleischt . Eiue alte Frau
wurde in ihrer Wohnung in Berlin von dem Hunde ihres
Sohnes augefallen und durch Bisse so schwer verletzt , daß sie
ohnmächtig in bedenklichem Zustande in das Krankenhaus
gebracht werden mußte.

□ Uebcrfall auf einen Major aus der Stadtbahn . Zwischen
den Stationen Eichkamp und Cherlottenbnrg bei Berlin wurde
ein Ueberfall auf einen Major verübt , der in einem Abteil
II . Klasse eines Stadtbahnzuges saß . Der Major war einge¬
schlafen , als plötzlich ein wüst ansschender Bursche auf ihn
cindrang und einen Schuß aus einer Scheiuiodpistolc auf ihn
abgab . Der Major sprang auf . Es entstand zwischen ihm
und dem Räuber ein Ring .ämpf im fahrenden Zug . Dabei
gelang es dem Major , die Notbremse zu ziehen . Der Zug blieb
auf freier Strecke stehen . Eisenbahnbeamte nahmen den Räu¬
ber fest.

El Zusammenstöße zwischen Demonstranten und Polizei.
Etwa 2000 Kommunisten marschierten nach den Germama-
Säleu in Berlin , wo der Reichskongreß der Erwerbslosen tagte.
Da die Menge gegen die den Berkehr regelnden Beamten tätlich
zu werden drohte und den Aufforderungen , den Bürgersteig
zu verlassen , nicht Folge leisteten , machten die Scannen von
den Polizeiknüppeln Gebrauch . Verletzte unter dem Publikum
wurden nicht festgestellt : zwei Polizeibeamie sind leicht verletzt
tvorden . E .ne Person wurde sestgenommen.

El Ter größte Waren ' auskouzcrn des Festlandes . Durch
den Ankauf der Berliner Iandvrffchen Warenhäuser wird i :
Firma Hermann Tietz zum größten Warenhauskonzern ans
dem europäischen Festlande . Die Firma beschäftigt von nun an
-16- bis 18 000 Angestellte , davon allein in Berlin 11 - bis
12 000 . Der Tietz -Konzern umfaßt nunmehr 19 . Warenhäuser,
davon 10 in Berlin , 5 Fabrikationsbetriebe , 30 Anschluß¬
geschäfte zwecks gemeinschaftlichen Einkaufs , 6 Engroshäufcr
und 4 Einkaufshäuser . Der ftir die Jandorfscheu Warenhäuser
genannte Preis von 30 bis 40 Millionen Mark kommt bei
weitem nicht an die wirkliche Kaufsumine heran , deren Höhe
von der Firma Tietz nicht mitgcteilt wird.

El 54 000 Mark in Kleingeld geraubt . In der Nacht
wurde in den Kassenräumen des Stettiner Arbeitsamtes ein
Einbruchsdiebstahl verübt . Den Einbrechern fiel hierbei eine
Summe von 54 000 Mark in die Hände , die heute an die
Unterstützungsempfänger zur Auszahlung gelaitgen sollten.

El Ncberfall . auf deutsche Gemeindevertreter . Wie aus
Ehorzow (Ostoberschlesien ) gemeldet wird , ist dort während
einer Vorbesprechung der neugewählten Gemcindevcrtreter
über die bevorstehende Wahl des Gemeindevorstandes beim
Bürgermeister der Aufständischenführer Borek mit zehn ande¬
ren Personen in den Raum eingedrungen , wo er über die deut¬
schen Gemeindevertreter herfiel . Dr . Schulz , Banasch und
Scipclt wurden schwer mißhandelt , ohne daß der Bürgermeister
und die polnischen Mitglieder der Gemeindevertretung dagegen
einschritten.

AochmaZs der Iaü$au.
Der Brief des angeblichen Mörders.

Bei der Staatsanwaltschaft in Karlsruhe ist ein
anonymes Schreiben aus Salzburg eingegangeu , in dem sich
ein unbekannter Absender der Mordtat bezichtigt , wegen der
der Rechlsantvalt Dr . Hau angeklagt und verurteilt worden
ist . Es handelt sich um die Erschießung der Fran Geheimrat
Molitor in Baden-Baden, der Schwiegermutter des verstor¬
benen Rechtsanwaltes Hau.

Der Briefschrciber behauptet , die Tat unabsichtlich verübt
zu haben und bcaründct sein endliches Geständnisv̂amlt. dak

Althochheim.
(Forfetzung.)

Der Zugang zu der Kirche von der Stadt im Norden
her ist durch Niederlegung alter Bauten erheblich ver¬
ändert worden . Dort war die Zufahrt eingeengt durch
die alte Frühmesserei , das spater Hiick' sche Haus , Vas wir
ja alle noch in Erinnerung haben, undabgeschiosst'ndurch das
Siechonhaus , das schon in den 1880er Jahren gefallen ist.
Es stand vor dein alten Friedhof quer herüber voll der
Mauer neben der Straße bis an die Zehntscheuer in dem
Raum zwischen dem Kirchtor ( Küsterwohnung ) und dem
Hück ' schen Haus und liest den Weg zum Friedhof und zur
Kirche durch eine große Torfahrt hindnrchgehen . Man
sieht, worauf diese Bebauung abgestellt war! Die Kirche
und den Friedhof vom Verkehr und Lärm der Stadt und
der Straße ringsum abzufchliesteu und einen heiligen Ve-
Zirk zu schaffen Im Westen wirkten die Gebäude des
Domhofes wie eine Abschlußmauer, im Osten war die
Straße in einen tiefen Einschnitt bis zur Lautlosigkeit
versenkt , im Süden grenzte die Kirche den Bering ab
gegen das erst schon so stille Weinbergsgelände, im Norden
das Kirchtor und Siechenhaus gegen die Stadt . Von der
Stadtseite her gesehen haben sich dort die Gebäude stnfen-
artig hintereinander oorgestaffelt : Vorne der Zehntscheuer¬
giebel, rückwärts die Frühmesserei, dahinter seitwärts das
Siechenhaus und im Hintergründe das Kirchtor über die
Straße hinüber. Das muß eine lebendig bewegte, sehr
schöne Baugruppe gewesen sein . Nicht nur schön im Sinne
einer Dekoration und«des äußeren Augenreizes, auch schon
in ihrein symbolischen Eindruck und durch ihre seelische
Einwirkung . Das ist in alten Zeiten immer Hand in

Hand gegangen . Vergegenwärtigen wir uns einmal den
alten Zuwog . Er führte von der breiteren Verkehrsstraße
des Alltags in engerem Zug an der Frühmesserei vorüber,
der Wohnung des zweiten Geistlichen , durch die hohe Tor-
sahrt des Siechenhauses hindurch auf den Gottesacker uub
vorbei an den Grabkrenzen und ihrer sturnmen Mahnung
ans Portal der Kirche . Wahrlich , dieser Weg war eine
Vorbereitung zum Gottesdienst! Die Baugestaltung des
Vorberings war Mittel zur seelischen Einstimmung der
Gläubigen.

Der Mensch von heute kann ein solches Erlebnis kaum
noch ahnen, weil der Sinn für diese Ausdruckswerte archl-
tellonifcher Gestaltung verloren gegangen ist . Aber die
Alten, für die damals gebaut wurde, hatten diesen Sinn
noch und wurden durch ihn unmittelbar ergriffen etwa
wie wir heute noch von der Musik . Nur Neste dieses ver¬
loren gegangenen Sinnes klingen heute noch im Unbe¬
wußten nach : Ich habe eine ausgelassene , schwatzhafte
Schur junger Leute im Durchmarsch durch die Tore und
Vorhöfe einer niüchtigen alten Bergfeste verstummen sehen
im Banne des architektonischen Erlebnisses. Die nieder-
gelegten kleinen allen Bauten haben aber auch sonst noch
viel Gutes gewirkt . Sie haben mit ihren bescheidenen,
winzigen Abmessungen den Bau der Kirche viel größer
erscheinen lassen und ihm auch von der Stadtseite her zu
einer Monumentalität verholsen, die er ans eigenen
Mitteln so nicht aufbringt . Genau wie die kleinen alten
Lüden und Schirnen um die großen mittelalterlichen
Kathedralen ! Wo man sie aus kurzsichtigen , stilreinigen-
den Absichten vor 50 Jahren wöggerisseu hat, ist bald die
Ernüchterung gefolgt . Die alten Dome hatten an Macht
verloren . Kalt und verlassen lagen sie da.

Dann hat die alte Bebauung auch ven Verkehr zur
Kirche und aus der Kirche geradezu vorbildlich verteilt

ihm von verschiedenen Hellseherinnen prophezeit worben Ih'
baß 1920 sein Todesjahr sei. In seinem Testament will er d><
Erben des Rechtsanwaltes Tr . Hau , der im Dezember 192®
auf der Flucht ans Deutschland in Rom gestorben ist, a>-
Universalerben seines Vermögens und seiner in Dcutschla^
liegenden Güter cinsetzen.

In den nächsten Tagen sollen genauere ausführliche
und Angaben folgen , wo die Waffe vergraben ist , damit de
aus dem Leben geschiedene unglückliche Dr . Hau wenigst^
nach seinem Tode rehabilitiert 'wird und seinem unglücklich^
Sohn der ans ihm lastende Fluch genommen wird.

Der Brief ist ans Salzburg 30 . 11 . datiert und in Sah
bürg zur Post gegeben ; er "trägt keine Unterschrift , so daß K
wn der Staatsanwaltschaft ' e-ngeleiteten Uutersuchuligen F
reahrscheinlich sehr schwierig gestalten werden.
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Ablehnung aller Anträge aus Landesverweisung der
deutschen Fürsten.

Berlin , 3 . Dezember . Im Rechtsausschuß des Reichstags
wurden alle Anträge , welche die Verweisung der ehemals
Landesfürsten aus dem deutschen Reichsgebiet usw . zum JE
haben , von der bürgerlichen Mehrheit abgelehnt

Für den Siebenstundentag im Bergbau . ,
Berlin , 3 . Dezember . Eine Konferenz des GeE.

Vereins christlicher Bergarbeiter übermittelte nach ei>
Blättermeldung aus Bochum der Reichsrcgierung sowie v.
politischen Parteien eine Entschließung , in der die sofottö
Beseitigung des Uebcrschichtenwcsens und die unverzügUfs,
Wiedereinführung des Siebenstundentags im
gefordert wird.

Politische Empfänge beim Reichspräsidenten.
Berlin , 3 . Dezember.

Bergbau

Reichspräsident von Hinden^
mpfing heute nach dem Präsidialmitglied der Saarregi ^ ^Koßmann den deutschen Gesandten in Chile , Grafen von
Lohnbewegung in der Münchcn -Gladbacher Textilindustrie

M .-Gladbach , 3 . Dezember . Infolge der Besserung
der wirtschaftlichen Lage der Textilindustrie forderten die 1 .
werkschaften eine Lohnerhöhung um miiidestens 10 Pr §K,
für alle Textilarbeiter , die von den Vertretern der AE .
geber abgelehnt wurde . Darauf .kündigten etwa 100 Passt^
am 1. Dezember ; ferner wird in einzelnen Betrieben j
Ueberarbeit verweigert . Auch das Mehrzeitabkommen , O
Grund dessen die wöchentliche Arbeitszeit znschlagsfrci ^
auf 54 Stunden ausgedehnt werden kann , wurde von L
Gewerkschaften gekündigt.

Wahlniederlage der dänischen Negierung.

Kopenhagen , 3 . Dezember . Die Wahlen zum Folkei^ ,
deren Gesamtergebnis >ctzt oorliegt , har den bisherigen
rungspartcien eine Niederlage gebracht , aus der das
Stanning die Konsequenzen ziehen wird . Der Rücktritt
in der nächsten Woche erfolgen . Nach dem GesamlerE .-,
erhielten die Kommunisten kennen Abgeordneten , der
verband Dänemark 2 Abgeordnete , die beide gewonnen wE „
die Konservativen 29 Abgeordnete , wovon zwei gewo» ^
wurden , die Radikalen 16 Abgeordnete (vier verloren ),Ax
Sozialdemokraten 53 Abgeordnete (2 verloren ) , die Bauel »'^ ,
47 Abgeordnete (2 gewonnen ), die Schleswigsche Partei e
Abgeordneten (wie bisher ).

Eine n -ue deutsch -russische Aktion ? s ^
Paris , 3 . Dezember . Die Anwesenheit Tschitschern ' ^ t

Berlin beunruhigt hier in hohem Maße . Der „ Matin
sich ans Berlin melden , daß Tschitscherin große Anstreng " .„c
mache , um den angeblichen Mißerfolg der Thoiry -Polim ^
Vorbereitung des Terrains für eine neue gemeinsame A'O,
Deutschlands mit Rußland anSzunützen . Die Möglichkeit
für bestände besonders dann , wenn Stresemann in
neuerdings Enttäuschungen erleben sollte.

Eine Wirtschaftskrise in Frankreich.
Paris , 3 . Dezember . Entgegen den Behauptungen

carss , wonach in Frankreich keine Wirtschaftskrise bestüttJ ' ^
klärte heute der bekannte sozialistische Abgeordnete Jouha »f̂ c
einer Rede vor der sozialistischen Gruppe in Paris , daß dtthf»r frrtimifHrfunt s) timt an 21t . .iitöider französischen Arbeiter von Tag zu Tag hoffmn'ÜA^
werde , zumal zwei Millionen freinde Arbeiter in
lebten . Jonhaux forderte daher die sofortige EinführN »» 0
Achtstundentages in Frankreich und die Ratifizierung
Washingtoner Älrbeiiszeitabkommens.
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Die alte Anlage har als solche unmerklich Verkehr - j
ziplin verbürgt!

Kurzum ich meine, diese Bauten wären besser
geblieben . Daß ich mit dieser Ansicht keinen A » ,,
sin de, weist ich sehr wohl. Die'Kirchengemeinde Kslkj
den achtziger Jahren und ist heute an Haupt und
deril anderer Meinung, freut sich der Oeffnung dc'̂ „ H
Hofes , des breitereit Zuweges und der „Freilegung
Kirche in der Ueberzeugung etwas „ Zeitgemäßes ' 8/Berich
fen zu haben . Aber diese Abhaiidln >,ae,i sollen st»̂ °»lcht i
Leuten nach dem Munde reden , sondern auch einNtt ^ Ait̂ ^ ilckfshl
aus anderer Einstellung gewonnene Anschauung
stellen zum Nachdenken und zur Prüfung. 3*}*'**♦*♦; - - v 1 . ■v' . rv

Trotz alledem ist nun aber auch heute noch erstgang zur Kirche recht schön . Er lebt noch von
der erhalten gebliebenen älteren Umgebung und 3.3n 1 , r .
kräftigem Baumwuchs liebevoll überschattet. !®et  j frei c,/
sen will , was das bedeutet , der vergleiche einMn ^z
arme Aussehen»euerer Kirchen, die gar oft gesE
aleicbaültiae neuere Straften au ebener Erde dlsMickl ^ wunft

eines.
gleichgültige neuere Straßen zu ebener
sind wie ein Prioathaus und der Weihe
Vorhofes nun bauernd eirtvehren . Ja , die iii'jj ^ ^ ^ et
staituilg dieses Borhofes ist als Gesamtanlage so
stark , daß sie recht bedenkliche Zutaten und Eingrw x-q« >v,g>
erer Zeit bisher siegreich überwindet . Ich mochte p 'i*E
die Kreuzwegstationen Hinweisen , die in Plastik u
chitektur einen erschreckenden Tiefstand zeigen.

Nun aber zum Vau der Kirche selbst.
(Fortsetzung folgt,)
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Mainz . (113 0 0 0 M ark u n tc " schlagc  lt .) Bei
E"'.er Kassenrevision des Bodenhcimer Spor - und Darlehens-
Pleins wurde ein Fehtbelraa von 113 000 Mark festgestellt,
^er Rechner der Kasse, Ferdinand Specht , wurde wegen Be¬
zugs und Untreue verhaftet . Wegen Beihilfe wurde der
Mbrikant Hans Kohl aus Bodenheim gleichfalls festgenommen.
Specht war vor kurzem einige Tage verschwunden, ist aber
»ach Erlaß eines polizeilichen Ausschreibens wieder zurück-
^kehrt. Er will sich die Zeit über in Würzburg aufgehalten
mven.
w A Bingen . (F e st g e n o m mene Verbreche  r .) Die
«eheiuijivlizei verhaftete in einem hiesigen Hotel mehrere erst
urzlich von auswärts hier zugereiste Herren , die sich im Besitze
Ascher Pässe befand .' " . Bei ihrer Festnahme versuchten sie
'»>ge Papiere zn vern.ichten, die aber noch rechtzeitig beschlag-

iveroen konnten . 0
^ , A Gelnhausen . (Drei Fässer Bier gestohlen .)
■oei einer hier abgehaltenen Feuerwehrfestlichkeit wurden von
Unbekannten Tätern drei große Fässer Bier gestohlen. Die drei
Jasser konnten wieder herbeigeschafft werden ; die Diebe sind
^ jetzt unentdeckt geblieben.
. A Frankfurt a. M . (Mysteriöse  U e b e r f ä l l e auf

r L a n d st r a ß e.) Wie dem „Fr . General -Anzeiger " aus
aiederursel gemeldet wird , haben sich dort in letzter Zeit ähn-

mysteriöse Ueberfällc wie kürzlich an der Bergstraße und
a> Nähe von Schwetzingen ereignet . Auf der unbeleuchteten
Praße von Niel rursei nach Weißkirchen konnte man in letzter
'Kit mehrfach beobachten, daß ein unbeleuchtetes Auto vor
Kußgängeru plötzlich hielt und zwei Männer heraussprangen,
?lc es auf die Personen abgesehen hatten . In einem Falle
°>inte der Ueberraschte, der dort ansässig ist und daher das

Gelände genau kennt, durch Flucht entkommen , im anderen
(ntIle zogen sich die beiden Männer zurück, als der Ueberfallene
"Nstalten zur Gegenwehr machte.

,A Frankfurt a. M . (Direkte Fernsprechleitung
^it England .) Der Sprechverkehr mit London ist am
V-  November in einer unmittelbaren Leitung Frankfurt a. M .-
Lvndon ausgenommen worden . Zum Verkehr sind im Ober-
.Udirektionsbezirk Frankfurt a, M . die Orte Frankfurt a. M .,
Wiesbaden, Limburg (Lahn ) und Bad Ems mit ununter-
Aochenem Dienste zugelassen.
, A Griesheim . (BlutigeSchießercieninGries-
| c tm .) Vor einer Versammlung der Nationalsozialistischen
Ttrbeiterpartei kam cs zn blutigen Zusammenstößen zwischen
^ersainmlüngsteilnehmern und Angehörigen anderer Par-
Ben , welche versuchten, den Saal zu stürmen . Fm Verlaufe
Br Schlägerei fielen etwa 20 Schüsse. Ein Nationalsozialist
schielt einen Streifschuß am Kopf und einen Lungenstich, ein
Anderer Fußtritte in den Unterleib . Die Polizei , die sofort
Angriff , nahm vier Personen in Haft und 26 Personen in
Schutzhaft. Verletzt sind, svtveit bekannt geworden , vier Per-
!chwn. Um die erregte Menge zu beschwichtigen, sprachen ver-
Ichiedene Führer beruhigend auf die Massen ein, so daß es zu
weiteren Zusammenstößen nicht kam.
^ A Fricdberg i. H. (An den Unrechten gekomme  n .)

scherzweise " versuchten einige Burschen in Stammheim einen
Tchdfahrer aus dem Hinterhalt zu überfallen . Zu diesem Zweck
Ntten sie sich verkleidet und gedachten, unerkannt nach voll-
Pachter Heldentat zu entkommen. Der Radfahrer verabreichte
»idessen Leiden eine gehörige Tracht Prügel , wobei auch das
biufognito " der Täter gelüftet wurde . Endergebnis : der
spolize, gefiel der „Spaß " so gut , daß sie sich etwas mehr mit
An beschäftigen will.

.. A Schotten . (Neue Kraftwagen Verbindung
n Obe r h essen .) Nach langwierigen Verhandlungen ist

Ainmehr ein Kraftwagenzweckverband zwischen den Städten
Schotten und Hungen und den Landgemeinden Langd , Rod-

und Rabertshausen zllstandegekoiilmen, der die Schaffung
'»er Kraftautoverbindung in diesem von der Verkehrsschließung
Ach wenig berührten Teil Oberhessens bezweckt. Satzungen

Fahrpläne wurden in der Versammlung m Schotten unter
Abi Vorsitz des Kreisdirektors , genehmigt . Zugleich fand eine
Probefahrt mit dem zum Ankauf vorgesehenen Auto statt.

A ‘ cjjcii. (D u r ch eine Katze zn Fall ge-
»I IN > In Klein -Linden kam ein Radfahrer in voller

^ ''it zu Fall , weil ihm eine Katze in das Vorderrad gelaufen
Br . Der Mann blieb bewußtlos liegen.

A Gießen . (A it d e Hochspannungsleitung
fP vtc  t .) Der 25jährige , hotograph Wolf erstieg in selbst-
Zorderischer Absicht auf dem Feld einen Acast der elektrischen
Oberlandanlage zur Hochstxinnungslcitnng und lx' rnhrle diese.

selben Augenblick fiel W . io > zur Erde nieder.
Ty A Marburg . (Geilte rabiate Dien  st m a g d.) Eine
^stnstniagd in Flchhansen .(Kreis Marburg ) bekani von ihrem
Benstherrn Vorhaltungen gemacht , konnte diese aber an»
ONnend Nicht verlrage ». Sie ging deshalb dem Bauer mit
.jjjj! Mistgabel zn Leibe und durchstach eine Hand ihres Arbeit
Jrs . Als die wehrhafte Magd darauf entlassen lvnrde,

schien ihr Bruder und mißhandelte den Vater des Bauern.
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Hochheim am Main , den 4. Dezember 1026.

jets“ Dt'Jk Berichtigung . 3n der leßlen Nummer hat sich in dem
n .' - icil ^ icht über das Konzert der „Sängeivereinigung " ein
einEra ^ x/ückfehler eingeschlichen . Der Verein sang nicht 2, son-

" > 1,1 7 Männerchöre und 2 Volkslieder.ng
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ii dkl kA-j Freie Turnersihnft Hochheim1.—Lungen I. 1: 1 (1: 1).
ju ^ 5 e0.'1 hr" 1 ersten Freundschaftsspiel nach der Serie hatte Hoch-
ind '( J ij ' die bekannte Elf von Langen verpslichlet. Pünktlich
2Lel Y fr, • gab Sportgenvsse Reit ; (Bischossheim ) den Ball
iniNP Beide Mannschafteir strengten sich mächtig a » , um
gfiiipgjel i Führungstor zu erzielen , aber außer einigen Eckbällen
. hiEg,cllv Gunsten Hochheims wird nichts Zählbares erreicht.
irs i. MK^ dem Hochheimer Tore entstanden gefährliche Momente
lulich ,̂ chP der Tormann ist nicht zu schlagen . Bei einem schönen
Zo F . KihMmmensplel des Hochheimer Sturmes , gibt der East-
ngitsttt . lh Orteidiger den Ball zu stark zurück , der Tormann läßt
hte NsO Olivas zu früh fallen und das Selbsttor war fertig.
stk """ bpC Allste lassen sich aber nicht einschüchtern und versuchen

, h Äusgleich zu erzieleu , was ihnen auch kurz vor Halb-
y ' ! Nelingt . Rach der Halbzeit versuchte jede Partei zu
y wlgen zu kommen , doch die Hintermannschaften waren

der Hut und so blieb es bis zum Abpsifs . Es war
^ ein faires int Sinne des Arbeitersports durchgeführtes

Spiel . Die Gäste hinterließen den denkbar besten Eindruck.
Wisi.

„Astoria -Lichtfpiele " . Heute erscheint ein humoristisches
Werk mit Buster Keatou „Bei mir — Niagara " (wenn
du retngehst , bist du weg ). Ein schußbereiter Film in
einem Borspiel und 7 Akten . Man ist weg , sobald man
diesen Film gesehen hat , dessen bunte Mischung aus tol¬
lem Humor und haarsträubenden Sensationen nur mit
dem Wort „unerhört " zu kennzeichnen ist . Die letzten
Akte führen dann Sensationen vor , die sich rasend über¬
stürzen und das Publikum in eine Stimmung jagen , in
der grausige Angst mit Gelächter abwechselt . Den Höhe¬
punkt erreichen die Sensationen in jener Scene , als Buster
Keaton am .Strick über dem Wasserfall hängend , die mit
den Fluten herabstürzende Tochter Canfields rettet . Der
Schluß natürlich happy end , ist bis in die letzte Scene
voller Humor und Überraschungen . Ein Meisterwerk.
Als zweiter Schlager : „Die Schlucht des Todes " (Der
Pampasreiter ) großes Zirkusfilm in 6 Akten . In der
Hauptrolle : Luciano Albertini . Mitwirkende : Lya de
Putti , Trude Hofmann , Heinz Sarnow und Hermann Picha.
Siehe heutiges Inserat.

Hinweis . Wir verweisen nochmals auf den am Sonn¬
tag nachmittags um 5 Uhr im Saalbau „Zur Krone"
stattfindenden Klavierabend von Julia Wiese.

— Sarrasani -Allerlei . Wohin man kommt , hört man
von Sarrasani sprechen . Man hat ihn mit Spannung
erwartet , man hat ihn mit Begeisterung begrüßt . Wer
ihn sah in Frankfurt in der Festhalle , der weiß der Wun¬
der viele zu berichten . Wieder sind die Sarrasani -Elefan-
ten volkstümlich geworden . Man bewandert ihre Klug¬
heit und Intelligenz . Man spricht von Sarrasanis Indi¬
anern , von diesen lebendigen Museumsseltenheiten . Man
spricht von den wilden Ritten der amerikanischen Cow¬
boys und den turnerischen Schauspielen , die hoch in der
Kuppel vonstatteu gehen . Die entzückenden Sarrasani-

. Girls , die 60 reizenden Tänzerinnen gelten als Extra-
Sehenswürdigkeit : Und bann die Pferde , die klugen , ed¬
len Zirkuspferde Sarrasani 's , die gleich in Massenaufge¬
boten in die Arena stürmen und ihre flotten Reigen zie¬
hen , von dem Großmeister Ernst Schumann geleitet . Am
Samstag und Sonntag ging die Hochflut des Applauses
über die Sarrafani -Schau . nieder . Run nimmt die , üb¬
rigens kurze Sarrafaui -Saifou ihren Fortgang . Die Abend-
voistellungen täglich , mit Beginn um 7,30 Uhr , zeigen
volle Häuser in der angenehm gewärmten Festhalle , aber
den besonderen Reiz bilden die Nachmittags -Aufführungen
an jedem Samstag , Sonntag und Mittwoch um 3 Uhr,
in denen die Kinder jubeln . Sarrasani ist allgemeine
Parole . Zu Tausenden strömt es tagtäglich nach Frank¬
furt in die Festhalle von nah und fern und keiner ver¬
läßt diesen Ort ohne voll überzeugt zn sein von der Schön¬
heit dieser wunderbaren Schau.

Jubiläen . Drei altverdiente Ortsgerichtsvorsteher des
Bezirks haben in diesem Jahre Jubiläum gefeiert , Herr
Altbürgermeister Christian Schleunes in Wallau ist 35
Jahre , Herr Bürgermeister Ludwig Wink in Massenheim
30 Jahre und Herr Bürgermeister Wilhelm Runzheimer
in Delkenheim 25 Jahre im Amt . Eine lange Zeit , wenn
man bedenkt , daß nur gereifte , erfahrene Männer von
Jahren in dieses Amt berufen werden . Die Dienstzeit
war erschwert durch einschneidende Rechtsänderungen auf
ihrem Arbeitsgebiet . Das bürgerliche Gesetzbuch brachte
zum 1. Januar 1900 ein neues eheliches Eülerrecht für
die künftigen Ehen , ließ aber daneben den Güterstand der
alten Ehen weiterbestehen . Es folgte die Ersetzung des
naffauischen Stockbuches durch das Grundbuch im Lauf der
nächsten Jahre , mehrfacher Umbau des Steuer - und Stem¬
pelrechtes und sonstige überreiche Gesetzgebung der Kriegs¬
und Nachkriegszeit . Das war für die Ortsgerichtsvör-
steher eine schwierige Zeit wechselvoller Amtsführung mit
hohen Anforderungen an ihre Anpassungsfähigkeit . Die
Justizverwaltung hat den Jubilaren in einer Ehrenur¬
kunde ihren Dank und ihre Anerkennung ausgesprochen.

Schwabe.
r Vciebnratng . Heute , den 4 . Dezember , feiert die

Kirche das Fest der hl . Jungfrau und Märtyrin Barbara.
Sie war die Tochter eines reichen Akannes namens Dios-
curus aus Neikomedien in Kleinasien , der ein geschwore¬
ner Feind des Christentums war . Stolz auf die körper¬
lichen und geistigen Vorzüge seiner Tochter ließ er sie
strenge bewachen, ja von aller Well absperren , damit sie
vor jeden ! Umgänge Mit den Christen bewahrt bleibe . Je¬
doch die göttliche Vorsehung fügte es , daß sie Gelegenheit
während der Abwesenheit ihres Vaters auf Reisen fand,
sich in der christlichen Neligion unterrichten unb laufen
zu lasse». Rach der Rückkehr sihlepple er sie vor die Rich¬
ter und forderte ihre Bestrafung . Freudig erduldete sie
verschiedene schwere Martern , und schließlich verurteilte
man sie zum Tode durch Enthaupt, lag . Sie starb diesen
Tod im Jahre 240 . — Bekannt ist die Bolkositte , am Bat»
Baratage Zweige von Bäumen und Sträuchern mit Blu¬
tenknospen im ivarmen Zimmer in Wasser ccufzustellen,
die alsdann am Christfeste in Blüte stehen.

Ausstellung . Im Rahmen einer Handwerks - und Ge-
werbe -Äusstellnng in Flörsheim hat Herr Bürgermeister
Lauck in zwei Räumen des Rathauses eine inleressaute
Sonder -Ausstellung veranstaltet . Man kann dort Erzeug-
ilisse des Flörsheimer Gewerbefleißes sehen , die mindestens
vier Jahrtausende alr sind , primitive Werkzeuge und Ge¬
räte der Steinzeit in Feuerstein , Knochen stücken, Thon
und Stein , in der Flörsheimer Gemarkung gefunden.
Bronze - und Eisenzeit schließen sich an . Abbildungen er-
Uiuteni den Gebrauch. . Im zweiten Raum finden wir
aus Schautischen die Erzeugnisse der Flörsheimer Fayence¬
fabrik in reicher Folge , überwiegend Bestände der Samm¬
lung Lauck, geschätzte Sammelstücke der Liebhaber . Be¬
sonderes Interesse erregen die frühen Stücke im Geschmack
des Rokoko aus der Anfangszeit der 1765 gegründeten
Fabrik , in Form und Farbengebung die besten Leistungen.
— Bon den Wänden grüßen die Gemälde , Stiche und
Zeichnungen der Malerfamilie Schütz . Zwei bekannte
Träger dieses Namens sind in Flörsheim geboren , Christan
Georg Schütz der Aeltere im Jahre 1718 und sein Nesse
und Pathenkind Christian Georg Schütz der Jüngere , der
„Vetter " oder „ le neoeu " , wie er sich auf seinen graphi-
schen Blättern gern nennt , im Jahre 1758. In dieser
Abteilung sind wertvolle Liehgaben der Mainzer Gemülde-
gallerie mit .Beständen der Sanrinlung Lauck zu einer

recht wirkungsvollen Gesamtdarstellung vereint . Ein gu¬
ter Gedanke , die lokale Eewerbeansstellung durch diesen
weitgespannten Rückblick kulturgeschichtlich zu veredeln und
zu verliefen ! Die Ausstellung ist nur bis zum 6. Dezem¬
ber einschließlich geöffnet . Ihr Besuch lohnt ! ° Schwabe.

In Mainz sind die Geschäfte am kommenden Sonntag
von l —6 Uhr geöffnet . Wie uns vom Verein Matnzer
Kaufleute mitgeteilt wird , find an den kommenden drei
Sonntagen vor Weihnachten , also am 5., 12. und 19. ds.
Mts . die Läden in der Zeit von 1—6 Uhr geöffnet . Die
Landbevölkerung hat also schon an diesem Sonntag , dem
5. d. Mts ., dem sogen , „ kupfernen " Sonntag Gelegenheit,
Weihnachtseinkäufe zu machen . Frühzeitiger Kauf garan¬
tiert grüßte Auswahl . Im Inseratenteil unserer Zeitung
finden unsere Leser viele wertvolle Angebote.

Nikolaustag
St . Nikolaus macht für unsere Kinderwelt das Tor aui

in die geheimnisvolle Weihnachtszeit . Der Nikolaustaa ist
gewistermaßen noch eine Prüfung auf Herz und Nieren , ok
unsere Kleinen würdig sind, in das weihnachtliche Märchen,
and aufgenommen zu werden . Was ein richtiger St . Niko-

laus tft der begnügt sich nicht mit Poltern und Schimpfen
und Gaoenausteilen , der will vor allem wissen, ob der kleine
Franzl und Liesl auch folgsam sind, wie es mit dem Beten
steht, wie sie in der Schule vorwärtskommen , ob sie fleißig
ihre Hausaufgaben verrichten und was sie überhaupt für Kin¬
der sind. Erst dann , wenn er sich über all das Gewißheit der-
schafft und den Kindern seine ernsten väterlichen Ermahnungen
erteilt hat , gewinnt sein bärtiges Antlitz freundlichere Züge,
und erst dann läßt er neben der drohenden Siute auch die er¬
wünschten Gaben seines tiefen Nikolaussackes sehen.

Am Nikolausabend zieht weihnachtlicher Geist durch die
Gassen. Wenn da der weißbärtige St . Nikolaus mit seinem
langen , ivalleudeu Mantel , seinem geheimnisvollen Sack und
seiner langet ! Rute , manchmal auch mit hoher Bischofsmütze
oder klingender Schelle in die Häuser strebt , da empfinden
lvir erst so recht, wie nahe die weihnachtliche Zeit ist. Die
Eltern sollen den uralten Brauch , den „Nikolaus kommen zu
lassen", nicht cinschlafen lassen. Abgesehen von dem Gemüts¬
wert der Erhaltung dieser alten Volksbräuche ist auch der er¬
zieherische Einfluß durchaus nicht zu unterschätzen. Der
Nikolaustag gehört zur Vorstellungswelt unserer Kinder und
ist von den seelischen Eindrücken der Vorweihnachtswochen
nicht wegzudenken.

A Aufhebung des NachlösczuschlagS auf der Eisenbahn.
Der Nachlosezuschlag auf der Eisenbahn ist am 1. Dezember
aufgehoben worden . Einen Zuschlag hat nicht zu zahlen , wer

Schaffner sofort unaufgefordert meldet , daß auf einer
Anschluß,tation wegen Verspätung des benutzten Zuges oder
wegen kurzer Uebergangszeit eine Fahrkarte zur Weiterfahrt
nicht hat lösen können oder eine Zuggattung mit höheren Fahr¬
preisen benutzt. Spätestens auf der strsprünglichen Be-
stimmungsstation ist zu melden , wenn man in demselben Zug
über die Station , bis zu der die Fahrkarte gilt , hinausfahren
will , dort aber keine Z it zur Lösung einer neuen Fahrkarte
hat ; spätestens auf der letzten Haltestation vor der ursprünglichen
Bestimmungsstation ist zu melden , wenn an der Bestimmungs¬
station der Zug nicht hält und man darüber hinausfahren will.
Vorher muß mau es melden, wenn man in eine höhere Klasse
gehen will . "

Schriftdeuter und Handflächenlefer.
Der Unfug des Aberglaubens.

Ueberhandnehinender Aberglaube ist ein ganz besonderes
Zeichen für beginnenden Kulturzersall . Je tiefer die Kultur
eines Landes steht, um so größer ist die Macht , um so gefähr¬
licher die Folgen des Aberglaubens . Eine beängstigende An-
zahl Zeitschriften , ja sogar Tageszeitungen , opfern heute bereits
wertvolle Spalten ihres Raumes den Veröffentlichungen der
Schriftdeuter und Handflächenleser . Das bedeutet nicht, einer
Wissenschaft die Hand zu reichen, sondern ist eine lebendige
Illustration für ein unaufhaltsames Zurück in der Kultur.

Der moderne Mensch im Zeitalter einer stets sich erhöhenden
Stundeiigeschwindigkeit, der sich zuweilen rühmt, frei von allen
Bindungen der Religion und Moral zu fein, gibt sich dazu
her, nicht sein Werk einer Beurteilung durch Fremde zu unter¬
ziehen, sondern seine schaffenden Hände den Handflächenlesern
zu präsentieren mit dem Wunsche, eine möglichst genaite Schil¬
derung zu empfaugeu. Der Zlvcck an und für sich ist zu ent¬
schuldigen; denn die Deutung soll dem Menschen seine schlnm-
mcrnden Fähigkeiten offenbaren und vor etwa vorhandeiien
schlechten Eigenschaften warnen. Die Folgen sind aber oft,
jeweils individueller Veranlagung des Menschen entsprechend,
cnlgegengesetzt, ja verheerend.

Einbildung ist alles . Denn es ist nichts leichter, als den
Menschen in seinem Tun zu bestimmen . Deshalb geling « cs
den Propheten, wie Schrifk-- und Tra,»ndemern und Hand-
flöchenlesern angeblich besser, die Zukunft eines Menschen zu
cnträtfcln als dessen Vergangenheit. Nicht der Wahrsager sieht
die Dinge voraus , sondern er bcstiminl in einem geioisscn
Grade die Zukunst des Menschen. Als Beispiel möge die Ge¬
schichte eines nicht uiibedeuienden Mannes in einer mittel-
>cutscheu Stadt dienen . Dieser Mann sandte seine Schrift-
prol>e einem Wahrsager "in, der seine Tätigkeit als solcher>N
einer Zeitschrift empfehlend angezeigt hatte . Die Antwort
lautete kurz so: „Von Grund auf ehrlicher, aber nicht fester
Clmrakicr . Durch innere Unsicherheit schließlich zn Unehrlich¬
keit und Betrügereien getrieben. Die Folge: ein schrecklicher
Tod ".

Der Einsender der Schriftprobe , der in der Tat ein
grundehrlicher Mensch war, hegte keinen Augenblick Zweifel
an der Richtigkeit der Erklärungen des Handschriftdenters . Er
war davon überzeugt, daß er sich ikach und nach vollkommen
in die Rolle eines schlechten und unehrlichen Menschen einlebte.
bis er
seine er
auf die

chließlich der Versuchung nicht widerstehen konnte und
'ten Betrügereien cmsfübrte . Das führte ihn endgültig
chiefe Bahn, und bald !var er öffentlich an den Pranger

gestellt . Er verlor seine Rcthe und verfiel in Bersolgtcngs»
Wahnsinn . Eines Zages , als er glaubte , man stelle ihm nach,
hastete er über die Straße und wurde von einem Kraftwagen
überfahren.

Es ist zunächst unglaublich, aber es gili als erwiesen, daß
lediglich die Erklärung des Handschriftendeutcns das Tun und
das Schicksal dieses Menschen beeinflußt hat. Erstaunlich ist
auch, daß in dem festen Glauben an die Richtigkeit der Prophe¬
zeiung ein andere zn einem Vvllkvwmcnen und guten Charakter
wurde . Jedenfalls ist aber die Befragung von Wahrsagern
und Deutern in einer so aufgeklärten Zeit wie der unseren
beschämend.



Die Landstraße.
Die Landstraße hat ein ganz anderes Gesicht bekommen,

als in früherer Zeit , da es noch keine Verkehrsordnung gab.
Außer etlichen Bauernfuhrwerchn iah man auf der Straße

noe ™doch nur einmal einen wichtigtuenden Postillion , im Herbst
schließlich auch eine Suserfuhre mit Blumen im Spundl -' ch
und sonst ab und zu Zigeuner , Schirmflicker und Fleigele-
macher . Jetzt muß wegen der kleinen und großen Kraft-
wagen , der Motorräder und Radfahrer eine neue Ordnung
auf die Landstraßen kommen, die allen Leuten , welche zu Kuh
gehen oder zu Wagen kommen, empfohlen werden muß,
wenn sie nicht ihre übrigen Silbertaler an die Bezirksamts¬
kasse senden wollen, anstatt sie für nützlichere und n hrbaftere
Dinge auszugeben . „Rechts fahren " gilt heute für kl in und
groß , für schnelles und langsames Tempo . Wer dabei erwischt
wird , daß er am Ende gar auf der linken Seite fährt , wird
ohne Mahnung ausgeschrieben und von der Straßenpolizei
augezeigt. Das gleiche gilt , wenn jemand mit seinem Fuhr¬
werk oder seinem Lastauto nachfahrende Kraftwagen nicht
Vorfahren läßt . Im wiederholten Fall wird Böswilligkeit
angenommen und der Führerschein wandert wieder dahin,
wo er hergekommcn ist. Wenn ein Kraftfahrer beobachtet
wird , daß er seine fünf Sinne nicht mehr beisammen hat,
weil er zuviel des Bieres oder Weines genossen hat , der muh
wegen Gemeingefährlichkeit gleich gefaßt und Wiede'- zu den
fußgehenden Sterblichen zurückversetzt werden . Es soll sich
auch nur kein Radfahrer mehr ohne Licht und Schelle
erwischen lassen, er erhält andereni >»-gs seinen Strafzettel
und wenn möglich, wird ihm auch das Hinterqua "L • ver-

Der Reiwerkehr auf der Landstraße bat ja so
ziemlich aufgehöri und wird nur noch im geschlossenen Hof
bewerkstelligt. Der nächtliche Betrieb ist besonders im
Sommer sehr gefahrvoll , weshalb die Polizeiorgane mir
leuchtenden Nasenzipfeln ausgerüstet werde » sollen, waS ja
in einigen Gemeinden schon der Fall ist.

Gerichtliches.
Die Revision im Mordprozetz Schröder verworfen.

Der Dritte Strafsenat des Reichsgerichts verwarf die
Revision des in dem bekanten Magdeburger Mordprozeß
Helling zum Tode, lebenslänglichem Ehrverlust und wegen
Urkundenfälschung zu sechs Monaten Gefängnis verurteilten
früheren Handelsschülers Schröder . Damit ist das Todesurteil
bestätigt.

Die Revision stützte sich auf Verfahrens -Rügen , in der
.Hauptsache auf die angebliche Verletzung der Vorschriften
über die Oeffcntlichkeit des Verfahrens . Der Senat schloß sich
deni Antrag des Vertreters des ReichsanN 'alts an , der die
vorgebrachten Revisionsgründe als rechtlich i.icht ausreichend
bezeichnete.

Ernstes und Heiteres.

TD Der Prozeß gegen die Ncutzcr Eisenbahndiebe . In der
Verhandlung im Prozeß gegen die Ncußer Eisenbahndiebe
wurden die Zustände am Nenßer Bahnhof in der Revolutions¬
und Nachkriegszeit besprochen. Die Diebstähle gingen _ins
Ungeheuerliche . Der Höhepunkt war 1920, wo in dem Direk¬
tionsbezirk Köln monatlich zirka 6000 Diebstähle ausgesührt
wurden . Die Ortswächter haben vielfach mit den Dieben ge-
meinsame Sache gemacht. Die aufgerissenen Wagen wurden
ordnungsmäßig wieder plombiert . Wenn Ueberwachungs-
beamte herankamen , wurden Licht- und Hornsignale gegeben
und geschossen. Die Verfolgung der Diebe war sehr schwierig,
tveil alles verschwägert war . In der Anklagevernchmung gab
ein Angeklagter wöchentlich 2010 Diebstahlsversuche zu. Die
meisten Angeklagten hätten aus Not gehandelt.

Blumenpflege.
Sollen Rhododendron oder Frcilandazaleen im Winlck

getrieben werden , so werden sie jetzt in Töpfe gepflanzt.
steht kühl und erhält reichliches Wasser, um Blatter zu bilde»-
Olivien sind an einen Hellen Platz in ein mäßig war »/-
Zimmer zu stellen, damit sie Knospen bilden . Beim Begießt
der Alpenveilchen dürfen die Knospen nicht bespritzt weE
da sie sonst faulen . Palmen , Azaleen, Erika und Kamels
werden gleichmäßig feucht gehalten . Lassen sie die BlE
hängerOund fallen , dann sind sie ballentrocken, und Hilfe >!'
nieist zu spät. Christrosen und frühe Veilchen werden in Tech
gepflanzt . Sic blühen dann zur Weihnachtszeit . Maiblui »̂
treibkeime pflanzt nian in einen zehn bis zwölf Zentini^
weiten Topf , und zwar acht bis zehn Keime zusammen ; ch
Topf stellt man warm . Stehen Palmen im warm . .. Zimwch
dann sind sie öfters zu gießen. Sic können lieber zu naß sE
als zu trocken. Man versäume ja die Auflockerung des Bodtch
auch bei Pflanzen im Zimmer nicht. Im Keller entferne wch
an den überwinternden Pflanzen gelb und trocken geworden̂'
Laub , um jeder Fäulnis vorzubeugcn.

Gib deinen Hühnern Wein zu trinken.
Diese seltsame Aufforderung richtet ein französischer

fcssor der Bodenkultur Joubert an alle Hühnerhalter.
will die Beobachtung gemacht haben , daß Wein zum Eierlegch
an,regt. Sechs Hühner , die nur Wasser bekamen, legten dE
vier Vcrsnchsmonate ^ Oktober bis Januar 1925) 3, 1, 0 »n
27 Eier . Die zweite Scchsergruppe , die pro Tag und ©dpn 01 <- - - * - — - ui"ein Zehntel Liter Wein erhielt , legte dagegen 28, 57, 51
67 Eier ! — Was sagen die Anhänger der „Prohibition " v
di§jem Ergebnis?
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Scheuer & Plaut Ä .*G ., MaiiU
das führende Haus der Branche am Platze Sonntag, den 5 Dezember von 1 bis 6 Uhr geö

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden und der Beer¬
digung unserer lieben Mutter , Schwieger¬
mutter und Großmutter Frau

Barbara Müller
sagen wir auf diesem Wege unseren innigs¬
ten Dank . Besonderen Dank den barm¬
herzigen Schwestern für ihre liebevolle Pflege
sowie lür alle Kranz - und Blumenspenden.

Die trauernden Hinterbliebenen

*♦ flstorfa - Lichtspiele"
Das führende Theater am Platze!
Samstag und Sonntag abends 8 Uhr

Bei mir Niagara
Wenn du reingehst, bist du weg-
Ein schußbereiter Film in einen, Bor¬
spiel und 7 Akten mit Bustcr Kraton.
Als zweiter Schlager:
..Luciano Wbeninl"
Der König der Sensationen , der Lieb¬
ling des Publikums in

Familie Heinrich Jos. Petri

Hochheim a den 3 . Dezember 1926.

Kirchliche Nachrichten Hochheim
Katholischer Gottesdienst.

2.  Sonntag im Advent, den 5 Dezember 1926. Evangelium: Jo¬
hannes im Gefängnisse.

7 Uhr Frühmesse und hl. Adnentskonimunionfür die Frauen. 8.30
Uhr Kindergottesdienst und Gcncralkummuuion , tO Uht
Hochamt, 2 Uhr Adventsandacht , b Uhr Versammlung des
Miiltervereins , 8l >h , Theatervorstellung des GeseUenvereins
im Verein -Hause; ebenso Montag Abend 8 Uhr.

Werktags : 7 Uhr erste hl Mesie , 7 .46 Uhr Scbulmepc , Dienstag,
Donnerstag und Samstag sind Norate -Ämter.

Evangelischer Gottesdienst.
2. Advent, den 5. Dezember.

Vorm. 10 llhr Hauptgottesdienst , 11.15 Uhr Kindergottesdienft.
Mittwoch Abend Ubungsftunde des Kirchenchors.
Freitag Abend Jungfrauenverein.

„Die SlhW des Todes"
(Der Pampasreiterj . großer Zirkussilm
in 6 Akten. — Gut geheizter Raum.

Frankfurt am Man

PferdMflärkfe Atz

Denken Sie noch
an ihre Weihnachtsaufnahme, sei es ein
Familienbild, eine Einzel- oder Kinderam-
nähme oder eine Vergrößerung, säumen Sie
nicht und kommen Sie zur Aufnahme.

Eine gute Fotografie
ist ein schönes Weihnachtsgeschenk -'
Aufnahmen in ihrem eigenen Heim, sowie
Haus- und Zimmeraufnahmen, bei sachge¬
mäßer und guter Bedienung, auf Wunsch Vor¬
lagen zur Ansicht. Mein Atelier ist täglich
sowie Sonntags den ganzen Tag offen. Gleich¬
zeitig empfehle meine große Auswahl in Fo-
togiafie-Rahmeu, sowie alle Arten von Bilder
werden staubfrei eingerahmt.

Friedr . Hirchenhein -Hochheirn
Atelier für Fotografie. Wilhelmstrasse IT

MoiiW üanDestoitHder lürlfl
Stück 50 Pfg.
zu Haben im Verlag des 1
Mm« SaiMitimtr siMonM

IXurngmink HMe»
6 Dezember.

Durchschnittlicher Au 'trieb IOOO Pferde aller
Nassen auch Schlachtpjeide ! größte Ausmahl
und beste Gelegenheit für Kauf oder Tausch.
Ein Besuch dieser Märite ist zu empfehlen.

e. V.
An die morgen Sonntag

nachmittags 3 Uhr im Kaiser¬
hof statlsindende General¬
versammlung wird nochmals
erinnert . Der Vorstand.

Cyanisierfe Hölzer,

WMIe Nlr MilMWiMml

wie Weinbergspfähle, rund und geschnitten, Baum¬
pfähle, Geländerpfosten etc. — Mindestens 15—20
Jahre Haltbarkeit, liefert zu billigsten Preisen. —I

Paul Werle. Taunusstraße 9.
Vorbestellung erbeten. — Muster am Lager.

Zimte«.ZiMtlrn
Aale.MWeii

(Bruyere ) u s.w in größter
Auswahl . Cpeziaihaus

Jak . Siegfried scn.,
!Kirchür. 24, vis -ä-vis Rathaus I

Knaben- und Mädchen-Schulranzen in Epnlt-
und Volleder , Herren - und Knaben -Hosentrüger,
Zigarren -Etui , Brieftaschen, Portemonnaie , Ak¬
tenmappen ,Gamaschen , Damentaschen , Einkaufs¬
beutel, Strumpfbänder , Kinderpeitschen usw.

IRernhrrrö Mohr, Sattln unii Xawinn.

Ende dieser Woche steht ein großer

WM TMMtLlilise rill!«!kille
per Pfd. 84 Pfg zum Verkauf.

Wriider Bariiuiiiii.WMm
Mainzerstraße 11. Telefon Amt Wiesbaden 6226 und 6254.

Xsijlien*Hören

#1Ab Sonntag frisch gehh

Chkiktdiiil-k
Friedrich Schmitt-
Bilhildisstraße 8-

Lerlaren!
C *. I W * IC*3 . E'
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Zweites VlKtt.

Aus dem VerwaLLungsLerickt
des Landkreises Wiesbaden.

In der heutigen KveislagsllHnng wurde den Abgeordneten
«r Verwaltungsbericht für 1926 überreicht , dem wir folgende
Einleitung entnehmen:

Am .13. Oktober 1926 wurde im Preußischen Landtage das
Gesetz betreffend die Erweiterung des Stadtkreises Wiesbaden
ui dritter Lesung angenommen . Auf Grund dieses Gesetzes,
veröffentlicht in der Preußischen Gesetzsammlung Nr . 43 vom
30. Oktober 1926, werden die Stadt Biebrich sowie die Land¬
gemeinden Schierstein und Sonnenberg am 1. Oktober 1926
dom Landkreise Wiesbaden abgetrennt und mit dem Stadtkreise
Wiesbaden vereinigt.

Durch diese Eingemeindung ist der Landkreis Wiesbaden
'n seiner Leistungsfähigkeit und Uahrscheinlich auch in seinem
Bestände stark gefährdet , hatte er doch bisher 70 244 Ein¬
wohner , von denen durch die Ausgemeindung Biebrichs und
der beiden Orte Schierstein und Sonnenberg ea. 30 000 an
die Stadt Wiesbaden übergehen . Diese 30 000 Einwohner
brachten im Zähre 1925 ca. 57 Prozent aller Steuern auf , die
'm Landkreise Wiesbaden erhoben wurden ; es geht somit leider
der steuerkrästigste Teil des Landkreises verloren.

Der Landkreis Wiesbaden in seinem bisherigen Umfange
ist am 1. 4. 1886 entstanden und zwar auf Grund des Gesetzes
dom 7. Juni 1885 . Er war ein Teil des ehemaligen Land¬
kreises Wiesbaden , auch Mainkreis genannt , der in die Kreise
Höchst und Wiesbaden -Land , unter Abzweigung der Orte
Rodelheim und Heddernheim an den Landkreis Frankfurt,
aufgegangen ist.

Der Landkreis Wiesbaden hatte am 1. 4. 1886 36 000 Ein¬
wohner . Das gesamte Steueraufkommen der Gemeinden betrug
L21000 Mark , der erste Kreisetat wies einen Schlußbetraq
von 11 500 Mark auf.

In den 40 Jahren seines Bestehens hat sich die Einwohner-
Sähl fast um 100 Prozent vermehrt , denn der Kreis hatte am
1. 4. 1926 mehr als 70 000 . Der Kreisetat für 1925/26 betrug
»lehr als eine Million.

Das kommunale Leben des Landkreises tvar bei seiner
Gründung nur sehr gering und erst langsam kam die Tätigkeit
des Kreises auf diesem Gebiet in Fluß . Von einem Wettbewerb
zwischen den verschiedenen Selbstverwaltungskörpern . der eine
genauer festgelegte Anfgabeiwerteilnng erfordert hatte , tvar
lange Zeit nicht die Rede. Dieser Wettbewerb entwickelte sich
erst im Laufe der neueren Zeit . Der Kreis hatte bei seiner
Gründung nur einen angcstellten Beamten , der die Kassen-
und Verwaltungsgefchäste mit einem Gehilfen und einem
Kanzlisten erledigte . Erst im Jahre 1890 stellte der Kreis
»'nien hauptamtlichen Obstbaulehrer an, zu dem sich im Jahre
1892 ein Kreisvollziehungsbeamter gesellte. Bon dem Jahre
1895 an nahm der vertvaltungstechnische Betrieb verhältnis-
mäßig schnell zu. Eine Reihe ' weiterer Beamten wurde an¬
gestellt und im Jahre 1897 bas Kreisbauamt eingerichtet , und
Mar als erstes im Bezirk Wiesbaden.

Im Zähre 1902/08 errichtete der Landkreis Wiesbaden in
^Gemeinschaft mit der Stadt Wiesbaden die Dampftvasen-
weisterei auf dem Gelände zwischen den Gemeinden Bierstadt
Und Erbenhcini . Di« Errichtungskostcn betrugen 78 000 Mark,
doil denen stl der Stadtkreis Utld% der Landkreis Wiesbaden
»ufbrachte . Die Verwattungsgemeinschaft dieser Anstalt besteht
Noch heute weiter . Niemals haben sich in dieser Gemeinschaft
irgendwelche Schwierigkeiten heransgestellt.

Entscheidend für die Entwicklung des Landkreises Wies¬
baden ivar der Kriegsbegitln, weil ütlch der Landkreis Wies¬
baden in diesem großen und langen Kriege nicht nur die LcbenS-
Utittelverteilung, svlidern vor allem auch die Lebensmittel¬
erfassung in der sogen. Ztvangswirtschast bearbeiten mußte.
Es ist sicherlich nicht erfreulich über das Kapitel der Zwangs¬
wirtschaft noch heute zu reden ; doch scheint es mir wichtig, die
Arbeit , die in der damaligen Zeit geleistet worden ist, noch
einmal rühmend hervorzuhebcn. Die Not der Zeit gebot die
Zwangswirtschaft , und der Landkreis Wiesbaden hat in glän¬
zender Organisation große Mengen Vieh und Lebensmittel aller
Art erfaßt , verteilt und abgeliefert . Es waren ungefähr 200
Beamte und Angestellte notwendig , um diese gewaltige Arbeit
SU leisten.

Erst nach dem Kriege kam das kommunale Leben des
Landkreises Wiesbaden völlig in Fluß. Die Ztvangswirtschast
Mußte noch eine Reihe von Jahren beibehalten werden . Doch
dann tauchte eine Menge andrer Probleme auf, die der
Lösung im Landkreise harrten.

Die Wohlfahrts - und Jugendpflege wurde von dem 'Kreise
m die Hand genommen , ein ausgedehntes Wohlfahrts - und
Jugendamt geschaffen, der Kreisarzt als Kreiskommunalarzt
verpflichtet und drei Fürsorgerinnen eingestellt , die die weit¬
verzweigte Fürsorgearbeit leisteten. Ein Hauptarbeitsfeld war
»ie schulärztliche Versorgung des Kreise«, die zum größten Teil
von dem eigenen Kreiskommunalarzt durchgeführt wurde.
Daneben wurde ein Schulzahnarzt mit einer Schwester haupt¬
amtlich berufen, der mit einer fliegenden Schulzahnklinik von
Drt zu Ort zieht, um so systematisch die Schulzahnpflege durch-
*Uküüren. Schulärztliche Kürlorae und Schulrabnvüeae lind
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Angelegenheiten bon höchster DÄnmtung und werden vesht«
vom Kreise besonders gepflegt.

Fürsorgestellen für di« Tuberkulose -Bekämpfung und
Mutterberatungsstunden für Säuglinge wurden überall ein¬
gerichtet. Auch die Krüppelfürsorge trat stark in den Vorder-
zruno . Es ist auf diesem Gebiet im Kreise besonders Gutes
rejeiltüt tvordm.

um auen vielen geiundhetllichen Maßnahmen für di>
Jugend einen besonderen Nachdruck zu verleihen , errichtete de>
Krets im Jähre 1920 ein eigenes Kindererholungsheim i»
Niedernhausen , wo auf einmal 70 schulpflichtige Kinder Auf¬
nahme finden können. Es ist Zweck und Bestimmung bei
Heims , den dort weilenden Kindern nicht nur eine körperlich«
Erholung zuteil werden zu lassen, sondern vor allem auch ir
sittlicher und erzieherischer Hinsicht auf die Kinder einzun irken,
Die Erfolge in dieser Richtung zeigen, daß der Krets den rich¬
tigen Weg gegangen ist. Doch damit nicht genug . Um auch
die schulentlassenen im Berufe stehenden jungen ' Mädchen in
ihrer Gesundheit zu fördern , errichtete der Kreis im Jahre 1926
ebenfalls in Niedernhausen ein Mädchenerholungsheim , in dem
jedesmal 20 Gäste ausgenommen werden können . Wenn nicht
alle Zeichen trügen , ist auch dieses Heim besonders geeignet,
die gesundheitlichen Maßnahmen des Wohlfahrtsamtes zu
unterstützen.

Die Aufgaben des Kreises als Bezirksfürsorgeverband
und die Arbeit auf dem Gebiete -des Jugendamtes stehen heute
ebenfalls im Vordergrund der kreiskommunalen Tätigkeit.
Kreis und Gemeinden arbeiten hier einträchtig zusammen . Die
Lasten der Wohlfahrtspflege drücken besonders schtver auf den
Kreishaushalt , doch die Not der Zeit und die geschwächte Ge¬
sundheit der Menschen bedingen diese großen Ausgaben . Neben
den vielen Unterstützungsempfängern im Sinne der früheren
Armenunterstntzung sind es die Sozial - und Kleinrentner
sowie die Kriegsbeschädigten und Kriegshinterbliebenen , die
auf Grund der Fürsorgepslichtverordnung vom 12. Februar
1924 und den erlassenen Ausführungsbesttmmungen von dem
Kreise betreut werden.

Die Unterstützung von Spiel und Sport , deren produktiver
Wert nicht verkannt werden darf , hat sich der Landkreis Wies¬
baden sehr angelegen sein lassen.

Auch die Wohnungsnot nach dem Kriege hat den Kreis
aus den Plan gerufen . Eine Menge hübscher Siedlungen in
größerem und kleinerem Ausmaße , sowie eine große Anzahl
Einzelhäuser sind mit Hilfe des Kreises entstanden . Nicht
weniger als 350 Häuser mit 753 Wohnungen sind seit dem
1. April 1924 im Landkreis Wiesbaden erstellt worden . Die

'Stadt Biebrich ist hierbei nicht berücksichtigt. Sicherlich eine
gewaltige Leistung . Erhebliche Fortschritte sind im Ban von
Kleinwohnungen hierbei gemacht worden . Der Kreis war
darauf bedacht, daß einfache aber geschmackvolleHäuser und
Wohnungen entstanden . Auf diesem, wie auf manch anderem
Gebiet hat der Kreis gar manches zur Pflege der Heimatliebe
beigetragen.

Nach dem Kriege ist auch das Kreisarbeitsamt entstanden,
das neben der Arbeitsvermittlung die Betronnng der Erwerbs¬
losen durchführt . Eine gewaltige Arbeit ist auf diesem Gebiete
zu leisten, zumal in dem letzten Jahre di« Erwerbslosigkeit
infolge der Wirtschaftskrise in stärkster Form sich geltend
gemacht hat und die Arbeiter des Kreises leider zuni großen
Teil außerhalb unseres Kreises ihr Brat verdienen müssen.

Neben der Industrie , dein Handel und Gewerbe spielt die
Landwirtschaft im Landkreise Wiesbaden eine ausschlaggebende
Rolle, daher ist die Arbeit, die der Kreis auf dem Gebiete der
landwirtschaftlichen und landeskulturellen Interessen zu leisten
hat , eine außerordentlich vielseitige. Er fördert die Tierzucht¬
bestrebungen vom Pferd herunter über das Rindvieh , Ziegen
und Schlveine bis zum Kaninchen und nicht zuletzt den Obst¬
bau , dem innerhalb des Kreises mit seinen ausgedehnten
Obstbananlagen eine besondere Bedeutung zukommt, Die von
Zeit zu Zeit stattfindenden Ausstellungen unterstützt der Kreis
auf alle mögliche Weise. Er zahlt erhebliche Zuschüsse zur
landwirtsckiaftlichenSchule sowie zur Haushaltungsfchüle, erp
unterhält einen eigenen Kreisobstbaubeamten , der versucht, den
Obstbau im Kreise auf die höchste Stufe zu bringen . Die
gelegentlichen Ausstellungen haben gezeigt, daß auf dem Gebiet
der Sortenwahl , der Pflanzungen , der Pflege , Veredelung und
der Schädlingsbekämpfung der richtige Weg angebahnt lst,
wenn auch vieles noch zu tun übrig bleibt . Der Kreis beschaffte
zwei Mvtorbaumspritzcn und stellte diese den Obstbaumbesitzeril
unentgeltlich zur Verfügung . Wenn auch noch nicht alles , lvas
mit Landwirtschaft und Bodenbearbeitung zusammenhängt, bei
der Landwirtschaft selbst eine willige Ausnahme gefunden hat,
so macht sich doch durch die dauernden Anregungen seitens des
Kreises ein stetiger und reger Fortschritt bemerkbar . Hier liegt
für den Kreis zwar eine nicht immer angenehme , aber doch
eine lohnende und dankbare Tätigkeit.

Das Fehlen der Kreissparkasse hatte sich in der Kreis-
verwaltung sehr unangenehm bemerkbar gemacht, denn der ver¬
loren « Weltkrieg hatte dem Landkreis die Erfüllung gewaltiger
wirtschaftlicher Aufgaben zugewiesen, die ohne eine eigene
Kreissparkasse nur schwer ihre Erledigung hätten finden können.
Es ist eine nicht überall bekannte Tatsache, daß die Gründung
von Sparkassen als Anstalten zur Sammlung und Ausleihung
Von Kapitalien mit den Zeiteit besonderer wirtschaftlicher Not
znsammcnsällt . Die ersten Sparkassen sind nach dem Sieben-
länriaen Kriege und nach den Frcibeitslrieaen aearündet wor¬

den , zu einer Zeit , wo schwere Kriegführung Lander und'
Gemeinden aller Mittel beraubt hatte . . Trotz aller Bedenken
haben die Kreiskörperschaften die Errichtung beschlossen. Die
Entwicklung der Sparkasse hat ihnen recht gegeben. Bis zum
1. Oktober 1926 betrugen die Einlagen fast 2 Millionen , der
Kontokorrentverkehr fast 1 Million Mark , ein schöner Erfolg
in dieser schweren Zeit.

Auch die Versorgung des Kreises mit Elektrizität , Gas und
Wasser sowie die Verkehrsmittel und das Straßennetz sind
One ständiac Sorae der Kreisverwaltuua.

Der größte Teil des Kreises wird mit Elektrizität durch'
die Blainkraftwerke versorgt , eine Privatgesellschaft , die erst
im Jahre 1909 ein Versorgungsmonopot erhalten hat . Mit
anderen Kreisen zusammen hat der Landkreis Wiesbaden ver¬
sucht, dieses Monopol zu brechen. Es ist zwar erst ein Anfang
gemacht, doch haben die Kreise und der Bezirksverband festen
Fuß in der Privatgesellschaft gefaßt . Das Erreichte auszu-
vanen , muß auch eine besondere Sorge des kandkreises
Wiesbaden sein.

Die Gasversorgung des Landkreises Wiesbaden liegt noch
in den Anfängen . Nur die Bororte und Flörsheim sind mit
Gas versorgt , doch ist mit Hilfe des Kreises die Gasversorgung
anderer Orte in greifbare Nähe gerückt.

Ein schweres Sorgenkind war seither die Versorgung des
Kreises mit Wasser. Hatten doch bisher 13 von 27 Gemeinden
keine eigene Wasserleitung . Mit allen Mitteln hat der Kreis
versucht, sämtliche Gemeinden mit Wasser zu versorgen . Im
Jahre 1926 wurden sechs Wasserleitungen fertiggestellt und es
steht zu hoffen, daß der Rest des Kreises im nächsten Jahre
eigene Wasserleitungen bekommt.

Wie auf den genannten Gebieten so hat der Kreis sich auch
auf vielen anderen bemüht , im wirtschaftlichen Verkehr mitzu¬
wirken, wo es galt , die Not zu lindern , sowie die Kultur im
ganzen zu fördern . Es handelte sich dabei nicht um feste und
engbegrenzte Aufgaben . Grundsätzlich zieht er alles in den
Kreis seiner Tätigkeit , was überörtliche Bedeutung hat.

Ein freundschaftliches und reibungsloses Zusammen¬
arbeiten mit den Gemeinden und insbesondere deren Leitern,
worauf stets der größte Wert gelegt worden ist, hat im Land-
kreise Wiesbaden zu manchen Erfolgen geführt. Die schweren
Zeiten des Krieges und der Zwangswirtschaft und vor allem
der Separatistenherrschaft , die an Kreis und Gemeinden die
höchsten Anforderungen stellten und nianchc Reibnngsstäche
boten , haben dieses freundschaftliche Verhältnis nicht beeinttäch-
tigt. Daun kam die Inflation mit ihren Schrecken, die auch
den Landkreis Wiesbaden zur Ausgabe von Notgeld zwangen,
und zwar weit in die Billionen hinein ; Kreis und Gemeinden
haben auch diese Sorgen überwunden.

Im allgemeinen hat der Kreis seine Tätigkeit darin
gesehen, die Gemeinden anzuregen und durch Mittel und Be¬
ratung zu fördern , um im übrigen aber die Selbständigkeit der
Gemeinden unangetastet zu lassen und ihr Eigenleben zu
stärken. Dies scheint ihm auch gelungen zu sein.

Mit gewisser Wehmut sehen wir daher einen Teil der
Gemeinden aus dem Landkreise scheiden: Die 40jährige Zu¬
sammenarbeit innerhalb des Landkreises wird jäh unterbrochen;
doch die Würfel sind gefallen , wir klagen nicht, sondern fügen
uns dem Gesetz. Die Zukunft muß es lehren, ob die Ein¬
gemeindung ein Segen oder ein Nachteil tvird . Wir wünschen
den scheidenden Gemeinden alles Gute in Groß -Wiesbadcn
und hoffen, daß ihre Bewohner gute und gleichberechtigte
Bürger auf allen Gebieten Groß -Wiesbadens werden.

Allen denen, die jetzt oder früher an der Entwicklung deS
Landkreises Wiesbaden mitgearbcitet haben , sei an dieser Stelle
herzlicher Dank gesagt.

Wir aber, die Zurückbleiben, wollen mit neuer Kraft und
erhöhtem Mut an die Arbeit gehen, um die Aufgaben zu lösen,
die im Nestkreise übrig geblieben sind. Es gibt deren noch
gar viele.

Wir haben aber auch die Hoffnung , daß in absehbarer Zeit
ein neuer Zuwachs für den Landkreis Wiesbaden von außen
kommt, um ihn wieder lebensfähig und lebenskräftig zu
machen'wie ehedem. Hoffen wir, daß'dieser Wunsch recht bald
in Ersiillung geht.

Wiesbaden,  November 1926.
Sch litt,  Landrat.

Biebrich , den 3. Dezember 1926.

Kreisversammlung der Deutschen Zentrumsparkei.
Die am Sonntag im St . Josephshaus abgehaltenc Kreis¬

versammlung hatte sich aus allen Orten des Kreises eines
guten Besuches zu erfreuen . Nach der Eröffnung durch den
Kreisvorsitzenden Wcingutsbcsitzcr H ä n l e i n ‘ Hochheim,
erstattete Kreistagsmitglied Lehrer Wagner,  Dotzl)eim , einen
eingehenden Bericht über die am 16. Januar 1927 durch die
Ausgemeindung von Biebrich , Schierstein und Sonnenberg
vorzunehmenden K r e i s t a g s w a h I e n. Für die Wahl
tvurden folgende Beschlüsse gefaßt: 1. Die Partei geht für sich
in den Wahlkampf . 2. Die gewählten Abgeordneten schließen
sich zu einer Fraktion zusammen . 3. Ein aus der Fraktion aus-
tretendcs Mitglied muß die Gründe dem Kreisvorstand mit»
teilen . 4. Der Austritt aus der Partei bedingt die Mandats-
niederlcgung . 5. Die Fraktion wird nach politischen und nicht
nach berussständi « :n Gesichtspunkten jusammeiigesetzt. Bei der
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mm folgenden Aufstellung wurden GutSverwalier oto Eigier,
Frauenstein, als Kreisausschußmiiglicd und 1. Jakob
Schlecht LH., Landwirt, Flörsheim, 2. Lehrer Georg Wagner,
Dotzheim, 3. Jakob Diümann , Arbeiter, Weilbach, 4. Jean
Wenz, Kaufmann, Hochheim, 5. Peter Wagner, Küfermeister,
Eddersheim, 6. Wilhelm Schreiner, Bauunternehmer , Bierstadt,
7. Joseph Demant, Arbeiter, Frauenstein, 8. Philipp Schneider,
Schlossermeister, Flörsheim, 9. Franz Dinges jr ., Malermeister,
Dotzheim 10. Philipp Velten, Landwirt, Hochheim, 11. Joseph
Müller , Laborant, Weilbach, 12. Lorenz Schleidt III., Landwirt,
gj °Wkim , 13. Karl Juppe jr ., Lackierermeister, Dotzheim und
14. Otto Eigler, Gutsverwalter , Frauenstein, als Kreistags¬
mitglieder in Vorschlag gebracht. Der Vorsitzende berichtete
darauf über die Landesausschußsitzungin Limburg. Lehrer
Roth  besprach die neugeplante Erhöhung der Hauszinssteuer,
worauf die Versammlung einstimmig folgende' Entschließung
annahm : „Die heute in Wiesbaden-Biebrich aus allen Orten
des Landkreises gut besuchte Kreisversammlung lehnt die neu¬
geplante Erhöhung der Hauszinssteuer mit Entrüstung ab und
bittet die Zentrumsfraktion des Landtages einen gleichen
Standpunkt einznnehmen." Nachdem noch der Vorsitzende den
ousgeschiedenen Ortsgruppen herzliche Abschiedsworte gewid¬
met und denselben für ihre treue, verständnisvolle Mitarbeit
sen Dank abaestattet balle, wurde die Versammlung geschlossen.

Von Woche zu Woche.
Von Argus.

Die große Anssprache im Reichstag hatte ein Eiiiveriieh-
men über die auswärtige Politik der Regierung ini allge-
meiit:u und des Außenministers Dr . Stresemann im beson¬
derer! gegeben, und es war mit Nachdruck zum Vortrag ge¬
bracht worden, was Deutschland von berechtigten Wünschen
für Frankreich und England vorzubringen hat. In den
Pariser Zeitungen war die Frage aufgeworfen worden, ob
Dr . Stresemann seine Forderungen wegen Beseitigung der
Militärkontrolle, Verminderung der Okkupationstruppen ilnd
beschleunigter Räumung des Rheinlandes in Genf wiederholen
werde. Es liegt kein Grund vor, weshalb er es nicht tun
sollie, denn es liegt keinerlei Ultimatum darin, und es ist
betont worden, daß man Geduld haben müsse, und daß Ziele,
die nickt aus dem einen Wege m  erreichen seien, auf einem

anderen Wege erstrebt werden könnten. Nun hat auch der
französische Außenminister Briand über die Themen in der
Deputierlenkammer gesprochen, und er ist seinem deutschen
Kollegen näher gekommen, als man vorher erwartet hatte.
Er hat es an Verbindlichkeitenfür Deutschland nicht fehlen
lassen. Er wiederholte in seiner jüngsten Rede, was er im
Frühjahr 1926 bei der Aufuahme Deutschlands in den Völker¬
bund gesagt hatte, obwohl ihm deshalb mancherlei Vorwürfe
gemacht worden waren. „Ich leugne nicht, daß unsere ehe¬
maligen Gegner eine gewisse Größe besitzen." Er fuhr dann
fori, daß ohne One. Aussöhnung Livischen Frankreich und
Denlschland kein Friede in Europa yergeneni werden rönne.
Er hoffte auch, daß bei der bevorstehendenBegegnung mit
Dr . Stresemann ein beträchtlicher Fortschritt in den Verein¬
barungen herbeigeführt werden könne, für die in Thoiry die
Grundlage geschaffen worden sei. Es wird sich nun allerdings
zeigen müssen, ob sich diese Theorie in die Praxis umsetzen
lassen wird. Ohne weiteres Entgegenkommenwird sich das
nicht ermöglichen lassen.

Als Vorbereitung für die in der kommenden Woche be¬
ginnende Tagung des Vökkerbundsrates in Genf haben sich
Briand und Chamberlain zu niehrtägigen Beratungen in
Paris getroffen. Der englische Minister hat eine Anzahl
neuer Forderungen an Deutschland mitgebracht, die nicht so
weit gehen, wie die französischen Ansprüche, von denen aber
abgewartet iverden muß, ob die deutsche Regierung sofort
darauf eingehen wird. England verlangt, daß der Oberbefehls¬
haber der Reichswehr dem Wehrminister unterstellt werde,

.das; keine Einstellungenvon Rekruten stattfinden, die sich nicht
mindestens für 12 Jahre verpflichtet hätten, daß keine Aus¬
fuhr von deutschen Waffen ins Ausland erfolge, und daß noch
weitere Entfestigungen an der Ostgrenze vorgenommen wür¬
den. Frankreich legt besonderes Gewicht aus die Nruorgani-
sarion und die Verringerung des Bestandes der deutschen
Schutzpolizei, die dauernde militärische Kontrolle unserer Ent¬
waffnung durch einen Ausschuß des Völkerbundes, wenn die
interalliierte Militärkommission aufgehoben worden sei, und
die Beseitigung der militärischen Verbände in Deutschland.
Hierüber werden also Briand , Chamberlain und Dr . Strese-
mann IN Genf diskttlieren. Ob dort auch Mussolini hinzn-
gczogeu werden wird, ist noch nicht bekannt geworden. Sehr
bemerkt ist es in Paris , daß Poincare nach der Rede Briands
dickem beide Lände scbütlclte. Vielleicht hat sich also der

französische Ministerpräsident doch' etwas geänderten' Nufl
fastungen zugewendet. Deutschland hat es an ehrlicher Auf-
eichtigkeit für seine Haltung gegenüber den anderen Staaten
ine>t fehlen lassen, und diese sollte von allen Regierungen ge¬
würdigt werden. Der englische Botschafter Herriot in Paris
Hai kürzlich geäußert, die Völker verständen sich oft nicht.

Nach Erledigung der auswärtigen Aussprache ivar oe?
Reichstag zur Beratung des Gesetzes zur Bekämpfung von
Schund und Schmutz in Literatur und Kunst und zur Weitcr-
beratung des Etats übergegangen. In der Erörterung hat
es bei beiden Vorlagen Meinnngverschiedenheiten gegeben, doch
dürften dieselben ohne größere Schwierigkeiten beseitigt werden.
Beraten wurden auch neue Vorschläge wegen des Arbeitsschutz^
gesetzes und besonders wegen der Arbeitszeit und über den
Wohnungsbau. Bei den letzteren handelt es sich um die Zu¬
schläge zur Miete, die im Verlauf des nächsten Jahres R
Aussicht genommen sind, lieber die Löhe dieser Mietzuschläge
bestehen noch Differenzen, doch darf man wohl sagen, daß die
Zeiten nicht gerade beschaffen sind, um erhebliche Mict-verteueru« aen durch Steuer -uicbläge ertragen können.

A Frankfurt a. M. (Die  Eingemeindung Fechen¬
heims .) Der Eingemeindungsausschußder Stadtverordneten¬
versammlung nahnt in seiner Sitzung zu der Eingemeindungs-
Vorlage des Magistrats Stellung . Nach einer vorliegenden
Aufstellung belaufen sich die einmaligen aus der Eingemein¬
dung sich ergebenden Kosten auf rund fünf Millionen Reichs¬
mark, die für die Herstellung einer Straßenbahnverbindung'
Kanalisation, Straßenherstellung, Wohnungsbanten usw. er¬
forderlich sind. Trotz prinzipieller Zustimmung zu der Ein¬
gemeindung wurde eine Zustimmung zu den geforderten
Steuerprivilegien nicht gegeben, und der Magistrat erklärte
sich bereit, über diesen Punkt weiter mit Fechenheim zu ver¬
handeln.

A Bechtheim (Rheinhessen.) (Der Tod im Keller .)
Aus bisher unbekaniitcr Ursache stürzte der Schuhmachermeister
Reil so unglücklich in seinem Keller, daß er an den Verletzungen
nach wenigen Stunden verstarb. Untersuchung ist eingeleitct.

LcMH Zürknerz Liebe.
Roman vo» Fr. Cef) » c.

43. Fortsetzung.
Ei lächelte etwas über die liebe Neugierde vor ihm.

„mn itnvrtc mu zo eigen an — )c;icvcno; voi
CÖ Wohl in ihm nussehen möge.

Merkwürdigerweise erschien Martha nnt ihren E!
lern Nicht: ihre gewohnten Plätze blieben leer . Anc
llpt — Vielleicht sogar besser— dann wurde ihm wc
nlgstens durch ihren Anblick die Laune nicht verdorben

Er -flNg an zu spielen; er halte seine ganze Fas
U' lig und Kraft zusammengenommen . Und er ' spielt
so, wie wohl noch nie zuvor.

Als er geendet, wurde er mit Beifall überschüttet
so daß er sich zu einer Zugabe entschließen mußte.

Er ließ die glänzenden Augen über das Publikun
hinweg,chwelsen bis in die fernste Ecke des Saales -
gleichsam, als suche er da etwas — einen goldlockigei
Madchenkopf mit märchcndunklen Augen — daun sctztz
er den Bogen von neuem an und spielte ein Adagio
so weich und süß und klagend, daß noch lange , nach
dem er geendet, atemlose Stiltt herrschte. Dann abe^
«Tii£L cin . ® tutm beS  Beifalles aus . Das Publik,m
klatschte, rief Bravo und wollte sich gar nicht beruhigen
vis er noch einmal ansing zu spielen.

Er war heute in einer königlichen Geberlaune ; stob
stand er in seiner männlichen Schönheit da, als er a»si
gehört.

Der Beifall wollte kein Ende nehmen.
Da lächelte er sein freundliches , gutes Lächeln, das

ihn so unwiderstehlich machte. Er nickte gemütlich und
sagte in ferner impulsiven Art:

.Ich wollt ' halt gut machen, was ich gestern abend
verbrochen."

Dieses Wort flog im Nu durch den ganzen Saal.
Er wurde jubelnd umdränat : die Leute aus den er¬

sten Reihen kamen ans ihn zn und drückten ihm vre
Hände ; Damen lösten Blumen von ihren Kleidern u.
warfen sie ihm zu. So war er wohl noch nie geehrt
worden — seine Augen feuchteten sich vor innerer Rüh¬
rung.

Ja , hier war er ein ganzer ! Das suhlte er ! Hier
konnte er es mit den Größten attsnehmen.

Nun wollte er nicht wieder von dem Wege abwei¬
chen, der so klar vor ihm lag.

Wenn Edith das erlebt hätte — wie hätte sie sich
gefreut , sein goldenes Müdelc ! — Zu ihr flogen in
diesem Augenblick seine Gedanken voller Liebe und
Sebnsncht, da seine Braut sich grollend zurückgezogen
hielt , beleidigt , verletzt durch sein Mißgeschick!

Als er nach Hause kam, lag ein Brief von Martha
da, der mit der letzten Post gekommen war.

Anfänglich wollte er ihn gar nicht lesen, um sich
die weihevolle Stimmung nicht zu verderben ; aber die
Neugierde , zu wissen, was sie ihm wohl zu schreiben
hatte , übcrwog doch, so daß er den Brief schließlich
öffnete.

Beim Lesen furchte sich seine Stirn , und er biß sich
heftig aus die Lippen.

„Warte , mein Pnppchen , wenn du denkst, daß du
mich tyrannisieren kannst, bist du halt im Irrtum . Noch
hast du mich nit fest!" murmelte er.

In kurzen kalten Worten teilte ihm Martha mit,
daß sie nach den Kritiken, die heute in der Mitiags-
und Abendzeitung gestanden, nicht den Mut habe, in
das Konzert zu kommen, um sich nicht einer nochmali-
gen Blamage auszusetzen. Er solle sich daher nicht
wundern , wenn er sie nicht sehe; außerdem sei sie
von den Aufregungen viel zu angegriffen . Er möge
sie deshalb entschuldigen und werde ihr sicher ihr Fern-
bleiben nicht verdenken könne».

»mein, wirklich nicht," daciitc er ingrimmig.
Früh schon ain anderen Morgen ging er zu Hil-oebrandts.
Martha , die ihn hatte kommen sehen, triumphierte.

Sie wollte sich anfangs gar nicht sehen lassen, denn
sie fühlte sich doch immer noch als die Beleidigte . Aber
sie besann sich doch anders — sie mochte den Begrii-
ßungskuß des Geliebten nicht entbehren und kam des¬
halb , in ein Verführerisches Matinee gehüllt , ins Wohn¬
zimmer.

Bei seinem Anblick stutzte sie und tat , als wolle sie
nicht eintreten.

„Ah, du bist es , Lucian ? So früh vermutete
dich noch nicht! Verzeih , ich bin noch nicht angezogen"
und kokett faßte sie nach dem Halsausschnitt ihrer Mor¬
genjacke.

Er machte aber keine Anstalten , sie in die Arme z"
schließen, wie sie im stillen gehofft hatte.

Kalt sah er sie an.
„Ich wollte dir nur danken für deine liebenswür¬

digen Zeilen von gestern abend . Nun weiß ich halt,
weshalb du nit im Konzert Wurst!"

„Nein , ich tränte mich nicht," sagte sie trotzig, »die
Leute Hütten ja mit Fingern auf mich gezeigt."

„Und ich? An mich dachtest du Wohl nit , der iw
doch schon wieder dem Publikum gegenüberstehen mußte?
Das fiel dir nicht ein, mir Trost und Sicherheit dur«
deinen Anblick zu geben?"

Sie zuckte die Achseln.
„Du bist' s gewohnt ! Aber ich, die ich so viel von

deinem Stück gesprochen und Reklame gemacht habe«
Glaubst du, mir wäre das angenehm gewesen? ForM"
lich Spießruten hätte ich ja lausenmüssen , nachdem mein
Bräutigam so zerpflükt wurde von den Kritiken.
hast sie doch gelesen und weißt —*

-Nein ." unterbrach er sie trocken, . noch nitl*

Foretzung folgt-
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H , Flörsheim a. SA.
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O - (Fortsetzung)b unschuldig oder nicht, ist für das Urteil der Welt
nicht von Belang . Aufrichtig gesagt, hat es mich
von deinem Vater gewundert , daß er sich weiter
gar nicht um die Sache gekümmert hat . Er hätte

sich doch bloß beim Direktor meiner Schule zu erkundigen
brauchen, um zu erfahren , daß ich nach Wien versetzt worden
bin. Dann aber wäre unser Geheimnis verraten gewesen."

„Das macht, weil Papa meine Liebe zu dir mehr als Laune
betrachtet. Auch ist er viel zu sehr Autokrat , um es für niöglich
zu halten , daß ich mich ernstlich seinem Willen widersetzenkönnte."

„Und doch müssen wir darauf gefaßt sein, eines Tages ver¬
raten zu werden . Es
ist ohnedies fast ein
Wunder zu nennen,
daß uns von deinen
neuen Bekannten
noch niemand hier
zusammen gesehen
hat . Was nun aber
dann ?"

„Daran wollen wir
heute noch nicht den¬
ken. — Komm', laß
uns dem armen Ver¬
lassenen da drin un¬
seren gewohnten Be¬
such abstatten . Er hat
gekämpft und gelit¬
ten wie wir ."

Sie stieß dann das
schmiedeeiserne Git¬
tertor aus und schritt
ihm voran über den
Kies des Friedhofs,
der malerisch wie
ein verirrtes Vogel¬
nest an dis Berglehne
sich allschmiegt.Seit¬
wärts , im schweigen¬
den Dunkel schützen¬
der Zypressen, lag
das Grab des un¬
glücklichen Poeten
Lenau , dessen stür¬
misches Leben mit
einem so schrillen Ak¬
kordgeschlossenhatte.

Hilde legte die
Schlüsselblumen, die
sie unterwegs am
Bachrande gepflückt,
neben das Gitter.
Das schmale Män¬

nerantlitz, das aus dem Marmor des Grabmals blickte, schien
ihr dafür Dank zu sagen. „Es muß schön sein, hier zu schla¬
fen !" flüsterte sie.

Albrecht nickte. „Wer es so weit gebracht hat , dem ist wohl
für immer . Es gibt Augenblicke, in denen mir ein gemeinsames
Grab als das einzig Erreichbare erscheint, Augenblicke, in denen
ich den Tod für meinen besten Freund halte ."

Sie schüttelte vorwurfsvoll den Kopf. „So sollst du nicht
sprechen, Kurt ! Sind wir denn nicht glücklich— trotz allem ?"

„Ja , heute und vielleicht noch morgen . Aber jeder Tag kann
die Stunde der Trennung bringen ."

„Dieses Wort ist mir fremd. Ich weiß nur , daß ich dich liebe,
und daß ich bereit bin, mit dir bis ans Ende der Welt zu gehen,

wenn es sein muß ."
Er beugte sich vor

und sah ihr forschend
ins Gesicht. „Bis ans
Ende der Welt , sagst
du ?Vergiß das nicht,
Hilde lDerTag könn¬
te woyl kommen, da
ich dich an dieses
Wort gemahne . Ich
will es - fortan als
Talisman inmeinem
Herzen tragen ."

„Das sollst du
auch."

Sie nickte dem
stillen Poetenantlitz
noch einmal zu und
schritt Albrecht vor¬
aus auf die Straße.
In einemRestaurant
nahmen sie eine Er¬
frischung und wun¬
derten dann auf den
schöllen, stillen We¬
gen tiefer irr den
Wald hinein.

Es war ein wun¬
dervoller Tag.

Um sechs Uhr fuhr
Hilde nach Wien zu¬
rück. Die Veilcheil,
die sie zur Erinne¬
rung an den gemein¬
samen Spaziergang
gepflückt, sorglich im
Handtäschchen ver¬
borgen, bestieg sie
den Zug, der sie
dann wieder nach
der Großstadt tragen
sollte.

Oankt Nikolaustag in G 6erammergau
Sankt Nikolaus mit Knecht Rupprecht geht in den Straßen um, fKesterj
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Albrecht hatte sie nicht begleitet . Man mußte alles ver¬
meiden , was Verdacht erwecken konnte.

Eine Stunde später war Hilde daheim.
„Nun , hast du viel Schönes gesehen?" fragte Frau Verkow.
„Gewiß , Tante Lina ."
„Du hast doch Frau Bland getroffen ?"
„Wo ?"
„Nun — in der Staatsgalerie . Sie kam gleich nach deinem

Weggange zu Besuch, und als sie hörte, du seiest in der Staats¬
galerie, ließ sie sich' s nicht nehmen , dir nachzufahren . Ihr müßt
euch ja getroffen haben."

Hilde lachte unsicher. „Tut mir leid, daß Frau Bland sich
umsonst bemühte . Ich hatte es mir unterwegs anders überlegt.
Da gerade die Amateurausstellung eröffnet wurde , noch dazu
mit Konzert, entschloß ich mich, lieber dorthin zu gehen."

Frau Berkow schüttelte unzufrieden den Kopf . „Das ist mir
überaus peinlich. Wer konnte daran denken, daß du deine Ab¬
sicht noch im letzten Augenblick ändern würdest !"

„Es hat doch niemand Frau Bland aufgefordert , mir nach¬
zufahren . Überdies weiht du ja,
daß ich mir Kunstwerke am lieb¬
sten allein besehe."

Sie öffnete ihren Pompadour,
um sich mit dem Taschentuche das
erregte Gesicht zu kühlen. Dabei
sielen die Veilchen heraus auf die
Tischplatte.

Tante Lina griff danach. „Sieh
da, Veilchen !"

„Ja , ich habe sie einem armen
Kinde abgekauft."

Frau Berkow sagte nichts.-*Mit
einem seltsamen Blicke betrachtete
sie das halbverwelkte Sträußchen,
aus dem außer den Blumen Halme
und Blattwerkhervorlugten .Einige
Stengel trugen noch die Wurzeln
mitsamt dem Erdstaub. Niemand
hätte je gewagt , den verwöhnten
Wienern derartiges zum Kauf an¬
zubieten.

„Nun , wenn du dich nur gut un¬
terhalten hast", bemerkte sie endlich.

Hilde war der forschende Blick
nicht entgangen . Sie stand auf und
ordnete unter harmlosem Geplauder die Blumen in ein
Glas . Früher als sonst ging sie zu Bett.

Als sich die Tür hinter
ihr geschlossen, trat Frau
Verkow noch einmal zu
den duftenden Frühlings¬
kindern, die plötzlich einen
Verdacht in ihr gezeitigt.
Wußte sie denn, ob Hilde
Kunstausstellungen be¬
suchte, wenn sie halbe
Tage fortblieb ? War es
nicht Nlöglich, daß sie ir¬
gendwo heimliche Zu¬
sammenkünfte' hatte , von
denen die Eltern nichts
wissen sollten? Dann aber
fiel die Verantwortung
auf sie, und sie bekam
anstatt des Dankes für
ihreGaftfrenndschaftnoch
Vorwürfe.

Sie nahm sich vor,
Hilde fortan schärfer zu

vr. Kiep,  überwachen.
der ehemalige Pressechef des Auswärtigen Amtes $ll&  t )ic [e ttflcMtC -
wurde zum Botschaftsratö, Washington-mannt. ma {f angeblich um einen

Wohltätigkeitsbasar zu
besuchen, gleich nach Tisch wegging, nahm sie ein Auto und
fuhr ihr nach.

Sie hatte sich nicht getäuscht. Hilde begab sich geradeswegs
zunl Stadtbahnhof . Der frohe Ausdruck ihres Gesichts und die
Haft, mit der sie ihre Fahrkarte löste, sagten genug.

Nachdem sie außer Sicht war , trat Frau Berkow an den

Zur Einweihung der neuen Znfanterieschule
in Dresden

Reichspräsident von Hinbenburg und Relchswehrmlnister vr . Gehler
schreiten die Front ab. sPhotothekj

Schalter . „Bitte , können Sie mir nicht sagen, wohin die junge
Dame fährt , die eben eine Karte löste?" fragte sie.

„Nach Klosterneuburg-Weidling ."
„Danke !" — *

* *

Pünktlich wie immer kam Hilde um sieben Ahr abends heim.
Ihr rosiges Gesicht strahlte von genossenem Glück, und zärtlich
fiel sie ihrer Tante um den Hals.

„Schön war es wieder , Tantchen !"
Frau Berkow hielt sie von sich ab. „In Klosterneuburg —

nicht wahr ?" fragte sie eisig.
Hilde wurde totenbleich. „Du weißt —“
«Ich weiß nur , daß du, anstatt in Kunstausstellungen zu

gehen, nach Klosterneuburg fährst. Das andere hoffe ich jetzt
von dir zu erfahren ."

Eine schwüle Pause entstand . Hilde hatte den Hut abgelegt
und starrte zum Fenster hinaus.
.. „Ich habe keinen anderen Weg", sagte sie plötzlich ohne
Abergang zu Tante Berkow.

„Wovon sprichst du ?"
„Von ihm, von meinem Leben,

meinem Glück! — Ach, ihr versteht
mich ja doch nicht !" Ein Tränen¬
strom brach-aus ihren Augen , und
wie im Krampfe bebte ihre zarte
Gestalt. „Was ich getan , ist nichts
Schlechtes. Es ist nur die Ver¬
zweiflungstat eines Menschen, der
entschlossen ist, sein innerstes Füh¬
len nicht dem Vorurteil anderer
zu opfern . Papa hat mir den Ver¬
kehr mit Herrn Albrecht, meinem
Zeichenlehrer, an den mich eine
tiefe Herzensneigung fesselt, ver¬
boten und ihn veranlaßt , sich ver¬
setzen zu lassen. Das hat Herr
Albrecht auch getan . Aber so weit
reichtPapas Macht doch nicht, daß
er uns das unschuldige Glück, ein¬
ander öfters zu sehen, rauben
konnte. Liebe ist erfinderisch. So
— nun weißt du alles ."

„And was meinst du, was nun
meine Pflicht ist, Hilde?"

Das junge Mädchen trat mit
gefalteten Händen auf sie zu. „Wenn du uns Papa verraten
willst, so kann ich es nicht hindern . Aber ich warne dich vor den
Folgen solchen Tuns. Meine Liebe zu Kurt ist untilgbar. Im
äußersten Falle ziehen wir ein gemeinsames Grab einem ge¬
trennten Leben vor."

Frau Berkow wechselte die Farbe. „Du kannst überzeugt
sein,dahichnicht
dein Verderben
will", bemerkte
sie. „Aber du
wirst wohl auch
einsehen, daß
ich deine Hand-
lungsweisenicht
dulden darf , so¬
lange du in
meinem Hause
wohnst."

Hilde blickte
sie starr an. Sie
raffte dann ihr
Kleid an sich
und schritt nach
der Tür . „Du
hast recht,Tante
— ich . werde
gehen", sagte sie
tonlos.

Drinnen in
ihrem Zimmer
preßte sie auf¬
stöhnend ihre 5J 0 die größten Bäume der Welkstehen

Die 490 größten Bäume der Welt, die Sequoias, stehen im
Dosernitetal in Kalifornien . Der größte ist 101 m hoch. sAtl-I
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war denn früher , als sie gefürchtet, das Verhängnis herein-
Aebrochen. Und nicht einmal die Menschen — nein , ein kleiner,
Unschuldiger Veilchenstrauß hatte sie verraten ! Was nun?

Einen Augenblick dachte Hilde daran , sich im Aus-
snnd eine Stelle als Erzieherin zu suchen. Aber
°as war Unsinn . Sie hatte keine Zeugnisse,
Und überdies würde ihr Vater nie seine Ein¬
willigung dazu geben. Er würde sie ganz ein¬
lach heimholen.

Das Wort der Schrift fiel ihr ein, wel-
Ses besagt, daß das Weib Vater und
Mutter verlassen solle, um dem Manne
leiner Wahl zu folgen. Sie war dazu be¬
reit. Sie läutete dem Mädchen, befahl
’Pnt, ihren Koffer zu bringen , und be-
3ann dann zu packen. —•--

(Schluß folgt)
*

DLe Gasbeleuchtung
A ^ ie Beobachtung , daß die SteinkohleS -J beim Erhitzen unter Luftabschluß ein
Kennbares Gas liefert , soll schon im Jahre
w64 von einem gewissen Clayton gemacht wor-
®.en sein, jedenfalls aber war die Tatsache den
Aemikern am Anfänge des 18. Jahrhunderts bekannt.
^i.n englischer Ingenieur , William Murdoch
Ujit Namen (1754—1839), war der erste, der
v>e Darstellung von Leuchtgas in größerem
^laßstabe versuchte und mit Unterstützungseines
Wistenten Samuel Clegg auch erreichte. Schon
*792 war er so weit , sein Haus in Redruth
W>t Gas zu beleuchten. Sein eigentliches Verdienst aber be-
Pcht darin , daß er die Aufgabe löste, das Gas fortzuleiten
and durch Brenner zur Beleuchtung nutzbar zu machen.

Etwa zu gleicher Zeit versuchte in Frankreich Philipp Lebon
Gewinnung von Leuchtgas aus Holz und trat 1799 mit

iriner Erfindung hervor . Aber der eigentliche Erfolg blieb aus.
murdoch und Clegg dagegen hatten schon einige Fabriken

und die Zeitungen verkündeten am andern Tage mit begeister¬
tem Jubel das große Ereignis . Ursprünglich hatte man wohl

nur die Absicht, allein die Straßen durch Gaslicht zu er¬
hellen, aber bald schon erstrahlten auch die Behau¬

sungen in seinem helleren Schein . Mit welcher
Vorsicht man übrigens bei derEinführung dieser

neuen Beleuchtungsart verfuhr , geht z. B.
daraus hervor , daßim Jahre 1850der Düssel¬
dorfer Garnison von den Besitzern der Gas-
fabrik ein Projekt nebst Kostenanschlag zur
Beleuchtung der Kasernen und Stallungen
mit Gas vorgelegt worden war . Die Mi¬
litärbehörde ging aber zunächst nicht da¬
rauf ein, und zwar mit der Begründung,
abgesehen von dem erforderlichen Kosten¬
beträge , sowohl wegen der Feuergefähr¬
lichkeit als auch darum , weil durch Zufall,
Mutwillen oder Bosheit ein großes Ge¬
bäude zum größten Nachteile sogleich in
Finsternis gesetzt werden könnte.

Die Entwicklung der Gasbeleuchtung
ging unter Schwierigkeiten vor sich, weil

man es zunächst noch nicht verstand, gasdichte
Rohrleitungen in dem gewünschten Umfange

herzustellen und den Einzelverbrauch der Be¬
zieher auch nur annähernd zu kontrollieren.

Mit diesen Schwierigkeiten mußte einige Jahrzehnte
Ouidde im Unterhaus

Als erster Deutscher nach dem Kriege hielt
am 16. November der bekannte deutsche
Pazifist Professor Dr. Quidde im Unter¬
hausgebäude einen Vortrag über den Ein¬

tritt Deutschlands in den Völkerbund.
sPhotothekf

lang gekämpft
werden , bis sie
überwunden
waren.

Vor unserm
heutigen Gas¬
glühlicht, das
1886 Dr . Karl
Auer Freiherr
von Welsbach
in Wien er¬
funden hatte,
herrschte derAr-
gandbrenner,

der schrecklich
viel Gas ver¬
brauchte und in
gleichem Maße
eine oft uner¬
trägliche Hitze
entwickelte.

I . E. St.

Zur Erinnerung an die Opfer von Oppau
Zur Erinnerung an das furchtbare Explosionsunglück in Oppau,
dem IS Bürger der Stadt am 21. September 1921 zum Opfer
fielen , wurde in Oppau ein schlichter Dedenkstein errichtet . sAtl .s

*?n links nach rechts . 1. Tisch links : List , rechts : Bogoljubow,
1eyend:Turnierleiter Tieh, 2.Tisch, links: Sämisch, rechts verdeckt:

vkes , stehend : Spielmann , 3 . Tisch , links : Nubinstein , stehend:
'Vvlzhausen,Colle,rechts sitzend : Zohneru . Grünfeld . sPhotothekf

?)it ihrem neuen , flüchtigen Brennstoff in eine
mr damalige Anschauung beachtenswerte Hel-
"gkeit versetzt, doch die Neuerung — ein Licht
^hNe Docht ! — erschien dem großen Publikum
Ls gefährlich, und erst im Jahre 1808 richtete
?8inzer aus Znaim in London einige Straßcn-
^lcrnen auf. 1812 soll in London das teil¬
weise aus Ol hergestellte komprimierte Gas

die Verbraucher in großen eisernen Ve-
anltern abgegeben worden sein, die im Keller

die Hausleitung angeschraubt wurden.
8n Berlin „Unter den Linden " brannte das

<&,"sticht zum ersten Male am 1. Oktober 1827,
Das Bauhaus in Dessau , das nunmehr als Hochschule

anerkannt wurde,
wird demnächst eingeweiht . sPhototheks

Lasse nur spruch¬
reife Worte aus
deinem Mündel

Von
D . Schumacher.

Äas ungespro¬
chene Wort hast
du noch in deiner
Gewalt; das ge¬
sprochene Wort
aber beherrscht
dich, führt dich
zu ungeahnten
Schi cksalen,s chafft
peinliche grrtü-
mer — nimmt
seinen Weg fort
und fort in die
Welt . . . so bit¬
ter und reuevoll
du es auch zu¬
rücknehmen und
widerrufen möch¬
test 1—
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^ ) um oriptzfcAes
Der Name Fiaker

So allbekannt dieser Name ist, so unbekannt dürste vielen sein Ur¬
sprung sein. Ein adeliger Irländer , Namens Fiacre , verließ um das
Jahr 600 seine Heimat und siedelte sich in Creuil bei der Stadt Meaux
in Frankreich als Eremit an. Er machte die Gegend urbar , baute neben
einer Zelle ein Spital für Kranke und wurde nach seinem Tode heilig
gesprochen. Im Laufe der Zeit wurde er bei verschiedenen Unter¬
nehmungen als Patron angerufen , schließlich auch von den Männern,
welche in Paris zuerst mit Stellwägen
und Droschken Versuche machten. Aus
seine Fürbitte vertrauend , hingen sie an
ihre neuen Fuhrwerke das Bild des heiligen
Fiacrius , und bald nannte man sie selbst
und ihr Fuhrwerk Fiaker. j. kn.

Neues Rezept
Der kleine Franz kommt mit einer großen Kohle in die Küche und

bittet die Köchin um Essig. — „Wozu willst du denn den Essig haben ‘i“' '
»Ich möchte mir nur ein bißchen Kohlensäure machen."

Uber die Entstehung von Donner
und Blitz

hatten die alten Peruaner ihre eigene Vor¬
stellung. Sie sagten, in den Wolken sei
ein himmlisches Mädchen mit einem Wasser¬
kruge in der Hand, um zu gehöriger Feit
der Erde Regen zu geben. Unterläßt sie
es, läßt sie die Erde in der Dürre schmach-
ten,sv kommt ihrBruder und zerschlägt ihren
Krug. Das gibt Blitz, Donner und Regen.

fjfuw ble jliucJxe
Schweines !eis ch-Gvulasch

6 Personen . 1% Stunden . 1y2 Pfd .nicht
allzu fettes Schweinefleischwird in Wür¬
feln geschnitten, mit Salz ' bestreut, nebst
2—3 gehackten Zwiebeln, und einer Prise
Paprika in eine Kasserolle gegeben und
im eigenen Saft angedünstet, bis die Wür¬
fel zu bräunen beginnen. Dann gießt man
einige Löffel heißes Wasser dazu und läßt
unter öfterem Durchschütteln das Fleisch
weich werden. Die Sauce muß kurz ge¬
halten sein. Sobald die Fleischstücke weich
sind, verkocht man das Gericht mit ein paar Löffeln saurer Sahne,
schmeckt es nach Salz und Pfeffer ab, würzt es mit Z4 Teelöffel Maggis
Würze und richtet es mit Salzkartoffeln an.

*

Gänseklein
Kopf, Hals, Flügel , Herz und Magen kocht man mit Wurzelwerk

und Gewürz gar, bereitet mit Hilfe der Brühe eine Zwiebel-, Peter¬
silie-, Majoran - oder Dilltunke dazu, indem man in die weihe Grund¬
tunke eines der angeführten Kräuter gibt, und richtet sie über dem
Fleisch an. Man gibt Pellkartoffeln dazu.

Gute Aussichten
Patient : „Sie meinen also, Herr Doktor, es steht gut mit mir ?" r'

Arzt : „Die Aussichten sind sehr günstig, wenn auch neun von ,
Fällen dieser Art mit dem Tode endctz,
denn Sie sind mein zehnter Fall , und dl«
anderen neun Patienten , die ich hatte, st»1
gestorben." ,

Zweierlei
A. (zu einem Bekannten ) : „Haben &'e

schon einmal darüber nachgedacht, wä»
Sie tun würden , wenn Sie Rothschild
Einkommen hätten ?" — B . : „Nein,
ich habe mich oft schon gefragt, was Rol^
schild tun würde, wenn er mein Einkow'
men hätte." *

Die Befehlsform
Lehrer : „So , undnun sprich einen ßjjj;

Gustav, und dann sehen wir ihn in dieW
fehlsform." — Gustav : „Der OchseM
den Wagen ." — Lehrer : „Nun , die A«
sehlsform dazu?" — Gustav : „Hottehüp

Guter Rat
Sie tzu ihrem Bruder) : „Weiht du nicht ein hübsches Geschenk

für meinen Adrian, über das er sich freuen würde?"
Er : „O ja. Sag ihm heute, die Rechnung deiner Schneiderin-

mache 200 Mark, und an seinem Geburtstag sag ihm, es seien
nur 50 Mark. Du wirst sehen, wie er sich da freuen wird."

Stumm wie das Grab
Ältliches Fräulein (Inder Zeitung

redaktion) : „Ich bringe Ihnen hier c»>
Anzahl Gedichte. Sie enthalten die inus..
sten Geheimnisse meines Herzens." —A«
dakteur : „Seien Sie ganz unbesoEl
mein Fräulein . Außer mir wird nieiruuu
sie erfahren ." *

Sprachverwirrung
Junger Amerikaner (der Dcutst?

lernt, zu seinem Lehrer) : „Ist schläw
und prügeln gleicht — „Ja ." — Am andern Tag : „Herr Dokw'
Sie kommen spät. Es hat schon zwölf geprügelt ."

Beleidigter Stolz „
„Wann essen Sie gewöhnlich?" — „Erlauben Sie mall Ich 1,1115

Ihnen bemerken, daß ich nie gewöhnlich essel"
*

Der pfiffige Kellner
Gast : „Herr Ober, bitte ein belegtes Brot ." — Kellner:

bitte?“ — Gast : „Egal." — Kellner : „Also mit Wurscht!"

25um tZeciwertmelfr
Visitenkartenrätsel Rösselsprung

3» welcher Stadt hält sich dieser Herr auf?

Silbenrätsel
an — ap — bad — bar — be — dau —
de — dei — del — den — der — di —
eck — e — e — gard — irm — kal —
kus — lahn — lam — lom — mul —
na — nach — ni — on — or — phi —
pi — ra — rieh — rif — ron — scha
sehe — sehe — si — sin — trat — vi

(ch—1 Buchstabe)
Aus vorstehenden 4l Silben sind 16 Wörter zu

bilden, deren Anfangs- und Endbuchstaben, beide
von oben nach unten gelesen, einen Ausspruch
Schillers ergeben. Die Wörter bedeuten: l . Raub¬
tier, 2. griechische Sagengestalt, 5. Ruine am Rhein,
4. Leuchtmittel, 5. Gewinnanteil, 6. Männlicher
Vorname, 7. Salz, 8. Stadt in Afghanistan, S. Alt¬
bekannter Ort, 10. Stadt am Rhein, II . Arabischer
Titel, 12. Italienische Landschaft, 13. Eiweihstoff,
14. Weiblicher Vorname, 15. Seitenbrctt eines
Fasses, lö. Kaukasische Halbinsel.

in der schen der der rasch er-

men- nem schwelgt
X !/
XIX

war- ne sägt

ge- eit- er ei- ent- tod von

des je- \l/
XIX

kur- tet

wie geht ler A. ne hin- ze

tag von dem XIX
XIX

flieht ten al-

ver- tust der Pla- le span- neu

Schachlöserliste ^
S . Harter, Unterharmersbach, zu Nr. 59, 5?,
und 62. A. Stöhr, Weihenstadti. Sa ., zu!PL,cc,
60, 61, 62 und 63. W. Pein und Ehr.
Lilienthal b. Bremen , E . Kunteimann , Offene ja
R. Schwaibold, Wurmlingen, und P.
Bruchsal, zu Rr. 61, 62 und 63. L. v- 7pCo-
Regensburg, M. Trainer, Tannstatt, und L. ~
senroth, Gombsenb. Dresden, zu Nr. 62 ttzw
Or. Schmidt, Monheim, Schwaben, W-
Tuttlingen, K. Thrun, Malisch, oder,
Weidenau, K. Bihler, Lindenderg, y . Stütz,zt,
mer, Tannstalt, K. Bürck, Ettlingen, P.
Klotzschei. Sa ., E. Ereuz, Feuerbach, F . Dam ij.

Erlangen, und J . Huth, Eschweiler, zu 2tr.

Auflösungen aus voriger Ruinrnöt-
des Kreuzrätsels : Des Rätsels
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